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Friedrich Engels.

Zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstag
am 28. November.

Die deutſche Sozialdemokratie iſt in ihrer Entwicke
lung in mehrfacher Hinſicht vom Glück begünſtigt
worden. Daß ſie, der ökonomiſchen und politiſchen
Entwickelung entſprechend, ſpäter auftrat als die prole
tariſche Bewegung in Frankreich und England, erlaubte
ihr, die dort gewonnenen Erfahrungen ſich zu nutze zu
machen die beſondere Unfähigkeit des deutſchen Bürger
tums, die Tölpeleien des großen Staatsmannes, dem
ſich dasſelbe mit Haut und Haaren verſchrieben, ließen
den De ſelbſtändigen Denken aufgerüttelten Arbeitern
gar keine andere Wahl, als ſich ihr anzuſchließen ein
agitatoriſches Talent erſten Ranges, Ferdinand Laſſalle,
ſtellte ſich, als ihre Zeit gekommen, an ihre Spitze,
und die beiden größten Theoretiker, die die Geſchichte
des Sozialismus aufzuweiſen hat, zwei Forſcher von
univerſeller Bedeutung, von weltumfaſſendem Wiſſen,
e ihr als Lehrer und Wegweiſer zur Seite ge

anden: Karl Marx und Friedrich Engels.
Den erſteren hat der Tod ereilt, ehe er das große

Geiſteswerk, dem er ſein Leben gewidmet, deſſen vor
handene Teile den Leſer immer und immer wieder mit
ſtaunender Bewundernng erfüllen, und aus denen wir
deſto mehr lernen, je mehr wir uns in ihr Studium
vertiefen, vollenden konnte; Friedrich Engels aber, ſein
treuer Mitarbeiter und geiſtiger Teſtamentsvollſtrecker,

weilt noch in geiſtiger Friſche in unſerer Mitte, vollenAnteil an uſen Kämpfen, an der Emanzipations-

ung der Arbeiter aller Länder nehmend, ſein
a i und ſeine Mſahrungen zu unſerer Verfügung

haltend, wenn immer wir deren bedürfen. Jn rüſtiger
Schaffenskraft und ewig junger Leidenſchaft feiert er
ſeinen ſiebzigſten Geburtstag, ein Siebzigjähriger mit
dem Herzen eines Zwanzigjährigen.

Es iſt nicht leicht, die Bedeutung Friedrich Engels
völlig gerecht zu würdigen, und zwar iſt er es ſelbſt,
der uns das ſo ſchwer gemacht. Gefliſſentlich hat er
ſich ſtets mehr als der Verdollmetſcher der Marxſchen
Theorien, denn als der ſelbſtändige Mitarbeiter, der
er doch war, hingeſtellt, und um nur des Freundes
Verdienſte in ihrer vollen Bedeutung erſcheinen zu
laſſen, lieber das eigne verkleinert oder ganz ver
ſchwiegen. Wenn er in einem Brief an einen vor
etlichen Jahren verſtorbenen Freund ſchrieb: „Jch
habe mein Lebelang zweite Violine geſpielt und glaube
es zu einiger Virtuoſität darin gebracht zu haben, und

18] Berloren!Aus den Papieren eines Rechtsanwaltes.

Von Caſimir Kaneman.
[Nachdruck verboten.

Ich ſtand auf, um mich von dieſer ſeltſamen Geſell
ſchaft zu verabſchieden. Das Schickſal Gerhards mußte
in wenigen Tagen entſchieden ſein, während die Rück
kehr des Vaters möglicherweiſe noch länger als eine
Woche auf ſich warten laſſen konnte. Und ſodann war
nach den bisherigen Erfahrungen auch von ihm nicht
viel zu erwarten.

Jch wandte mich nochmals an Gerhards Mutter.
„Entſchuldigen Sie, Madame, wenn ich Sie noch

mit etwas weiterem beläſtige. Jhr Sohn leidet un
ſäglich darunter, daß ihn in ſeiner traurigen Lage bis
jetzt noch niemand von ſeinen Angehörigen beſucht hat.
Er wird wahrſcheinlich bald eine weite Reiſe zu machen
haben können Sie ihn ziehen laſſen, ohne ihm ein
Wort des Troſtes auf den Weg zu geben, ohne ihm
zum Abſchied die Hand zu drücken, auf daß es ihm
leichter würde ums Herz und er ſeine Leiden leichter
ertragen könnte

„Jch werde ſicherlich nicht zu ihm fahren,“ murmelte
Lothar vor ſich hin.

„Gerade Du ſollteſt es thun, Dir ſtünde das am
e v wenn Du Luſt haſt!“

Halle a. S., Sonntag den 30. November 1890.

ich war verdammt froh, daß ich dabei eine ſo gute
erſte Violine hatte wie Marx,“ ſo bezeichnet dieſer
Vergleich wohl das Verhältnis, wie ſich Engels zu
Maryx ſtellte, aber daß er dem Verfaſſer des „Kapital“
mehr war, würde niemand lebhafter betont haben, als
dieſer ſelbſt, wenn er ſich über ihre gemeinſchaftliche
Thätigkeit äußern gehabt hätte. Selten hat die
Welt zwei Männer von ſo hervorragender Bedeutung
vom Beginn ihrer Laufbahn an ſo unausgeſetzt mit
einander für dasſelbe Ziel ſchaffen, im ſteten Gedanken-
austauſch für den Ausbau ein und derſelben Lehre
wirken, ſo ſyſtematiſch einander ergänzen geſehen, als
die beiden Begründer des modernen wiſſenſchaftlichen
Sozialismus. Nicht nur auf das „Kommunjiſtiſche
Manifeſt“, ſondern auch auf ihre ſpäteren Arbeiten,
auch wenn ſie nur den Einen zum Verfaſſer hatten,
könnte man die Aufſchrift ſetzen: Von Karl Marx und
Friedrich Engels.

Von Zeiten des Kampfes abgeſehen, war die Arbeits-
teilung zwiſchen unſeren beiden geiſtigen Vorkämpfern
die, daß Marx vorzugsweiſe die ſyſtematiſche Durch
arbeitung der Theorie zufiel, während Engels, neben
ſonſtigen Studien, die großen Fragen der Gegenwart
an der Hand dieſer Theorie unterſuchte und die Nutz-
anwendung für die Stellung des Proletariats ihnen
gegenüber zog. Außerdem übernahm er es in ſpäteren
Jahren, die Theorien polemiſch zu vertreten, ſobald
ſich dies als der Mühe wert herausſtellte. Dieſer
Seite ſeiner Thätigkeit verdankt die Sozialdemokratie
eine Anzahl ihrer beſten Propagandaſchriften ſoweit
man nicht alle Werke unſerer Theoretiker als ſolche zu
bezeichnen hat, ſowie die epochemachende Schrift „Herrn
Eugen Dührings Umwälzung der Wiſſenſchaft“, ein
Werk, in dem die wichtigſten Gebiete des modernen
Wiſſens vom Standpunkt der von Marx und Engels
begründeten materialiſtiſchen Entwicklungstheorie be
handelt werden, und das nächſt dem „Kapital“ das
bedeutendſte Buch iſt, das der moderne Sozialismus
hervorgebracht.

Fr. Engels, im Jahre 1820 in Barmen als der
Sohn eines Fabrikanten geboren, hatte urſprünglich
ſtudieren wollen, ſich indes ſpäter, nachdem er die
Barmer Realſchule abſolviert und die höheren Klaſſen
des Elberfelder Gymnaſiums beſucht, für die kaufmän-
niſche Laufbahn entſchloſſen, nicht weil er dieſen Beruf
beſonders liebte, ſondern weil er ihn der Beamtenlauf-
bahn vorzog. Sowohl während der Zeit, wo er
in einem Barmer Handelshauſe als Volontär arbeitete
(ſeit 1838) als auch während er in Berlin als Ein-

1. Jahrg.

jähriger ſein Jahr abdiente, beſchäftigte er ſich in ſeinen
Mußeſtunden mit philoſophiſchen Studien, zu denen,
als er nach abſolvierter Dienſtzeit in ein Fabrikgeſchäft
in Mancheſter eintrat, an dem ſein Vater Teilhaber
war, die Beſchäftigung mit ökonomiſchen Fragen hinzu
kam. Aber nicht vom kaufmänniſchen Standpunkt aus.
Jn der Luft der damals oppoſitionell geſinnten Rhein-
lande hatte er ſchon früh revolutionäre Geſinnung ein-
geſogen, und ſo war es die allerdings noch uto-
piſtiſche Bewegung des Owenſchen Sozialismus,
ſowie die im Chartismus vertretene Arbeiterbewegung
Englands, die ſein Jntereſſe in hohem Grade in An
ſpruch nahm. Aber er blieb kein ſtiller Zuſchauer, er
nahm ſelbſt an der Bewegung teil und ſchrieb ſowohl
für das Organ der Chartiſten, den „Northern Star“,
wie für das Organ Robert Owens, die „New Moral
World“. Von England aus ſchrieb er, noch nicht ganz
24 Jahre alt, in die von Ruge und Marx begründe-
ten „Deutſch franzöſiſchen Jahrbücher“ einen Aufſatz
„Umriſſe zu einer Kritik der Nationalökonomie“, in dem
er die Schlagworte der bürgerlichen Oekonomie von
ſeinem damaligen ſozialiſtiſchen Standpunkte aus kriti-
ſierte. Die Redaktion der „Neuen Zeit“ hat dieſen
Artikel in ihrem neueſten Heft zum Wieder Abdruck
gebracht, und man kann ihr dafür nur dankbar ſein.
Dieſe Jugendarbeit, mit der ganzen Lebhaftigkeit eines
Feuergeiſtes geſchrieben, iſt nicht nur eine für jene Zeit
glänzende Leiſtung, nicht nur noch heute, wo wir,
Dank ihrem Verfaſſer, über den ihr zu grunde liegen-
den theoretiſchen Standpunkt hinaus ſind, eine höchſt
anziehende Lektüre, ſie iſt auch, als Dokument aus
einer Zeit, o Engels noch nicht mit Marx in Be-
ziehung g. xn, für die Beurteilung ſeines Entwicke-
lungsganges von ganz beſonderem Jntereſſe. Vielleicht
druckt die Redaktion der „Neuen Zeit“ nun auch den
im gleichen Heft der Jahrbücher enthaltenen Artikel
von Marx, „Zur Kritik der Hegelſchen Rechtsphiloſo
phie“, ab. Aus dem Vergleich, wie beide Männer da-
mals ausgeſehen, läßt ſich am beſten beurteilen, was
ſie einander gegenſeitig geworden. Bemerkenswert iſt
es, daß während hier Engels mit einer ökonomiſchen,
Marx mit einer philoſophiſchen Arbeit uns entgegen-
tritt, das größte Werk von Marx ein ökonomiſches
werden ſollte, während Engels bedeutendſtes Werk
bis jetzt die in ſo hervorragendem Maße philo

Fragen behandelnde Streitſchrift gegen Düh
ring iſt.

Jm gleichen Jahre lernte Engels auf der Durchreiſe
Marx in Paris perſönlich kennen, und es ſtellte ſich

„Jch bin kein Mann, ſonſt würde ich es doch gewiß
thun.“

Frau von Rodenfels ſchluchzte und jammerte be-
ſtändig. Das war ihre ganze Anteilnahme am Schick-
ſal ihres Sohnes.

„Wir können ihn in Mitlau nicht beſuchen,“ ſagte
ſie ſchließlich reſigniert. Dieſer Schritt würde uns
nur neue Schande bringen und Lothar der Gefahr aus-
ſetzen, daß Baron von Eſchenau die Verlobung auf-
heben würde. Dagegen wird Emma vielleicht an ihn
ſchreiben und der Vater ſeine kleine Unterſtützung auf
die Reiſe ſenden. Viel wird es zwar nicht ſein können;
denn Lothar muß nächſtens ſeinen neuen Wohnſitz ein
richten, eine Equipage und Möbel aus Riga beziehen,
und das koſtet Geld, viel Geld. Außerdem gedenken
wir dieſen Winter die jüngere Tochter in die Geſell
ſchaft einzuführen. Und da heißt es auch wieder:
anſchaffen! Geld, Geld! Ach Herr, wenn doch wenig
ſtens dieſe Zeiten für die Gutsbeſitzer etwas beſſer
wären

Jndes die Mutter noch eine gute Weile in dieſem
Tone auf mich einredete, führte Emma halhblaut einen
neuen Streit mit dem Bruder. Die Windhunde
ſtürmten gegen die Thür, die Dogge übte ihre Kraft
am Tiſch und die beiden Wachtelhunde win'elten nahezu
ſo ſentimental wie ihre Herrin ſeufzte und klagte und
ſchluchzte Nur hinterm Vorhang beim Fenſter
wars ganz ſtill geworden, die Ecke war leer. Adelinahatte ch unbemerkt aus dem Salon zeſchlichen.

Jch verneigte mich ſtumm gegen die Anweſenden
und ſchickte mich zum Gehen an.

„O bitte, Herr Doktor,“ ſagte nun die Hausfrau,
die weinerlichen Zug zu einem verbindlichen Lächeln
zwingend, „bleiben Sie doch zu Tiſch bei uns, es wird
eben gedeckt

Jch dankte in höflicher, aber entſchieden ablehnender
r Es drängte mich, dieſem Haus den Rücken zu
ehren.

Lothar begleitete mich in die Vorhalle hinaus, indem
er ſich Mühe gab, mich unterwegs mit einem Geſpräch
über den Weg und das Wetter zu unterhalten. Als
ich den Reiſemantel umwarf, konnte ich mich nicht
enthalten, dieſem herzloſen Jüngling noch einmal prüfend
ins Auge zu ſchauen, der ohne einen Funken von Mit
leid für ſeinen Bruder immer ſeine eigenen Jntereſſenvoranſtellte und nicht wußte, daß al ſein müßiges

Leben, ſeine egoiſtiſchen Gefühle, ſeine Berechnungen
und ſeine Gedanken eine ſchwere und häßliche Sünde
waren, welche ſich von anderen Vergehen nur dadurch
unterſchied, daß für ſie kein Paragraph im Straf-
geſetzbuch ſtand.

Jch kannte jetzt beide Söhne dieſes Hauſes, die keinen
Sinn für wahre Bildung und für Arbeit hatten. Der
eine ein unruhiger, von den Leidenſchaften auf die Bahn
des Verbrechens geſchleuderter Geiſt, der andere dank
ſeiner trägeren Natur ein in Eitelkeit und Spielerei
aufgehender geiſtiger und moraliſcher Zwerg, ein Sünder,
der mit dem Strafgeſetzbuch und der Moral des Salons



im näheren Verkehr eine ſolche Gemeinſamkeit der
Jdeen heraus, daß ſie bald darauf gemeinſchaftlich ein
Buch verfaßten (allerdings rührt der größere Teil
desſelben von Maryx her), in dem ſie der junghegel'ſchen
Schule den Krieg erklärten und an Stelle der Hegel-
ſchen Jdeologie die matenrialiſtiſche Dialektik
Es iſt dies die Streitſchrift „Die heilige Familie, oder
Kritik der kritiſchen Kritik“.

Nach Mancheſter zurückgekehrt, vollendete Engels,
ebenfalls 1844, die bereits am Schluß der „Umriſſe“
angekündigte Schilderung oder vielmehr Denun-iation des modernen Fabrikſyſtems. Das Buch er
ſchien 1845 in Leipzig und iſt unter dem Namen

„Die Lage der arbeitenden Klaſſen in England“ berühmt
geworden.

Es iſt eine geniale Schrift und 'es iſt nur zu be
dauern, daß ſie nicht längſt wieder neu aufgelegt
worden iſt. Engels ſelbſt ſagte von ihr im Nachwort
z der vor einigen Jahren erſchienenen amerikaniſchen

usgabe: „Die Arbeit trägt den Stempel der Jugend
des Verfaſſers mit ihren Vorzügen und ihren Fehlern,
und ich ſchäme mich beider nicht.“ Es iſt in der That
eine Jugendarbeit, wie ſie Einer nicht ſobald fertig
bringt. Von der bis ins Detail gehenden, wahrhaft
klaſſiſchen Schilderung der Zuſtände, von der ſcharfen
und treffenden Kennzeichnung des Weſens der kapita-
liſtiſchen Produktionsweiſe abgeſehen, zeigt in ihr der
24 jährige Verfaſſer, daß er bereits über die beiden
vorgeſchrittenſten Formen der damaligen Arbeiterbe-
wegung in England Owen'ſcher Sozialismus und
Chartismus hinaus iſt und formuliert zum erſten-
mal den Grundgedanken des modernen Sozialismus:
der Verſchmelzung des Sozialismus mit der kämpfenden
Arbeiterbewegung, der ſpäter, im „Kommuniſtiſchen
Manifeſt“, ſeinen Ausdruck gefunden hat in dem Satz:
„Die Kommuniſten haben keine von den Jntereſſen des
ganzen Proletariats getrennten Jntereſſen. Sie ſtellen
keine beſonderen Prinzipien auf, wonach, ſie die prole-
tariſche Bewegung modeln wollen.“

Für die Trefflichkeit des beſchreibenden Teils des
Engelsſchen Buches kann kein beſſerer Beweis ange
führt werden als daß es das Muſter geworden iſt,
nach dem heute, vierzig Jahre nach ſeinem Erſcheinen,
die jüngere Schule der Nationalökonomie die Be-
ſchreibung der Verhältniſſe beſtimmter Arbeiterkategorien
anfertigt.

1845 ſagte Engels dem Kaufmannsberuf Valet und
folgte Marx nach Brüſſel, wohin ſich dieſer, auf Be
treiben der preußiſchen Regierung aus Paris ausge
wieſen, begeben hatte. Dort verfaßten beide wiederum
gemeinſam eine theoretiſche Arbeit, eine Kritik der nach-
hegelſchen Philoſophie, in der auch der damals in
Deutſchland graſſierende „wahre Sozialismus“ eine
gründliche Beleuchtung fand. Was über die liebes-
ſchwülſtige, entnervende Litteratur desſelben im „Kom-
muniſtiſchen Manifeſt“ geſagt wird, iſt dort im einzelnen
nachgewieſen. Das Manuſkript konnte, Umſtände
halber, nicht gedruckt werden, und ſpäter überl.eßen es
ihre Verfaſſer wie Marx in der Vonrede von
„Zur Kritik der politiſchen Oekonom'ie“ ſchreibt,
„der nagenden Kritik der Mäuſe um ſo williger, als
wir unſeren Hauptzweck erreicht hatten Selbſt
verſtändigung.“ Es hat ſich indes glücklicherweiſe
im Marxſchen Nachlaß noch vorgefunden.

Die beiden Freunde waren jedoch, wie Engels im
Vorwort zur Neu Auflage der „Enthüllungen über den
Kowmuniſter prozeß“ ſchreibt, keineswegs der Anſicht,
die neuen wiſſenſchaftlichen Reiultate in dicken Büchern
ousſchlieflich der „gelehrten“ Welt zuzuflüſtern. Jm
Gegenteil. „Wir ſaßen beide ſchon tief in der prole
tariſchen Bewegung, hatten unter der gebildeten Welt,

namentlich Weſt Deutſchlands, einen gewiſſen Anhang
und reichliche Fühlung mit dem organiſierten Prole
tariat.“ So ſchrieb Engels u. a. von Brü aus in
die Pariſer „Reéforme“, das Organ der franzöſiſchen
Sozialiſten, und in dem „Northern Star“, das von
Julian redigierte s des linken Flügels
der engliſchen Chartiſten. it dem alten e
ſteht Engels noch heute in freundſchaftlichem Verkehr.

riefen Marx und Engels in Brüſſel einen
deutſchen Arbeiterverein ins Leben und führten eine
zeitlang die Redaktion der in Brüſſel erſcheinenden
Deutſchen Zeitung“.

Schon früher waren ſie wiederholt aufgefordert
worden, dem kommuniſtiſchen Geheimbund der „Ge-
rechten“, der unter den im Ausland weilenden deutſchen
Arbeitern einen ſtarken Anhang hatte, beizutreten, hatten
aber, unier Hinweis auf ihren abweichenden theoreti-
ſchen Standpunkt, der alle Konſpirationsſpielerei aus
ſchloß, ſtets abgelehnt. 1847 wandten ſich die Leiter
des Bundes wiederum an ſie, unter dem Hinzufügen,
daß ſie von der allgemeinen Richtigkeit der von Marx
und Engels entwickelten Anſichten überzeugt und bereit
ſeien, zur Reform des Bundes in dieſem Sinne die
Hand zu bieten. Damit war es für die Aufgeforderten
zur Pflicht geworden, die Einladung anzunehmen, und
ſie kamen ihr um ſo lieber nach, als ſie von der Not
wendigkeit einer propagandiſtiſchen Organiſation der
deutſchen Arbeiter überzeugt waren, und der Bund die
Elemente einer ſolchen enthielt. Nach wiederholten
Konferenzen wurde auf einem im Dezember 1847 in
London abgehaltenen Kongreß beſchloſſen, den Bund

„für gewöhnliche Friedenszeiten wenigſtens“ in
eine ſpropagandiſtiſche Geſellſchaft umzuwandeln, und
Marx und Engels wurden beauftragt, ihre vom Bund
acceptierten Grundſätze in einem Manifeſt auszuarbeitrn.
So entſtand wenige Wochen vor der FebruarRe
volution das „Kommuniſtiſche Manifeſt“.

Ueber das Manifeſt noch ein Wort zu verlieren,
hieße Waſſer in den Ozean ſchicken. Es iſt das Grund
programm der vorgeſchrittenen Arbeiter aller Länder
geworden, der Leitfaden aller revolutionären Volks
parteien. Unzählig ſind die Auflagen, die es in deutſcher
Sprache erlebt, es iſt in alle Hauptſprachen Europas
wiederholt überſetzt worden und jedes Jahr erfolgt
eine neue Ueberſetzung in eine der übrigen Sprachen.
Die letzte, von der Schreiber dieſes erfahren, iſt eine
Ueberſetzung in den Jargon der ruſſiſch-jüdiſchen Ar
beiter.
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Es würde den Rahmen eines Artikels zehnfach über-

ſchreiten, ein nur einigermaßen erſchöpfendes Bild des
weiteren Lebens- und Bildungsganges von Friedrich
Engels zu geben. Er iſt aufs Engſte verknüpft, nicht
nur mit dem Lebensgang von Karl Maryx, ſondern
auch mit allen Phaſen, allen Kämpfen der Arbeiter
bewegung, und nicht nur der deutſchen, ja, mit allen
großen politiſchen Bewegungen ſeit jener Zeit, an denen
das Proletariat als Klaſſe intereſſiert war. Unſere
großen Theoretiker waren zu keiner Zeit ihres Lebens
bloße Stubengelehrte. Sie verfolgten mit derſelben
unausgeſetzten Aufmerkſamkeit die Vorgänge in der
politiſchen und ſozialen, wie in der wirtſchaftlichen
Welt, im ſteten gegenſeitigen Gedankenaustauſch, der
auch nicht unterbrochen wurde, als, nach dem Unter
liegen der Revolution des Jahres 1848, die zwingende
Notwendigkeit einer örtlichen Trennung ſich heraus-
ſtellte. So ſehr dieſe Trennung im. Jntereſſe der
Arbeiten leider zu bedauern iſt, ſo hat ſie doch eine
gute Folge gehabt: Der Briefwechſel zwiſchen Engels
und Marx von 1850 bis 1869, wo Engels wieder
nach London überſiedelte, iſt noch erhalten, und wird,

wenn er einſt zur Veröffentlichung gelangt, eine reiche
über jene Epoche bilden.

An der politiſchen Erhebung des Jahres 1848
nahmen Engels und Marx tbätigen Amteil. Getreu
ihren im „Kommuniſtiſchen Mamnifeſt“ dargelegten
Grundſätzen, wicht im Gegenſatz z dem für ſeine
politiſchen Forderungen kämpfenden Bürgertum, ſondern
als linker Flügel ſeiner vorgeſchrittenften Elemente.
Die Zeit des Proletariats war woch vicht gekommen,
es war noch nicht entwickelt gewug, als Klaſſe eine
ſelbſtſtändige Rolle zu ſpielen. Wie in der Revolution,

Fundgrube der Belrhruu

ſo hielten ſie ſich auch nach der Riederlage derſelben
von allen Jllufionen frei. Sie ich allen
Putſehverſuchen und wurden dafür von dem Gros der
Flüchtlingsſchaft aufs Heftigſte angefeindet, zum Teil
von denſelben Leuten, die ſpäter als renige Sünder
den Weg nach Damaskus fanden. Engels und Marx
haben es ſich früh zum Geſetz gemacht und bis zuletzt
daran feſtgehalten, nie ſich von der Theorie zum
Ueberſehen der thatſächlichen Verhältniſſe verleiten und
ſo erſtere zur Schablone werden zu laſſen. Sie wußten,
daß die Kenntnis der allgemeinen Entwickelungsgeſetze
der Geſellſchaft nicht der Notwendigkeit enthebt, ihre
jeweiligen Fragen bis ins Einzelne zu unterſuchen,
und ſo kam es, daß, während ſie dem Philiſter, deſſen
Jlluſionen ſie unbarmherzig zerpflückten, heute als die
Extremſten der Ultras erſchienen, ſie morgen von
Leuten, die die ganze Revolution und die zukünftige
Geſellſchaft als Beigabe ſchon in der Taſche hatten,
als reaktionäre Reformmichel angefeindet wurden. Sie
ließen indes beide ſchimpfen und gingen unbeirrt ihres
Weges.

Von dieſem Standpunkt aus iſt auch ihre Thätig-
keit in der Jnternationalen Arbeiteraſſoziation zu be-
urteilen und ihr Widerſtand gegen die revolutionäre
Sektiererei Bakunin's zu verſtehen, der übrigens immer
nur in der Abwehr beſtand, während Bakunin, der
nie einen feſten Standpunkt hatte, ſondern ſich ſtets
von ſeinen Gefühlen, die oft nicht die beſten waren,
leiten läßt, nnabläſſig gegen ſie hetzte und ſchürte. So
abhold ſie aber jeder Revolutionsſpielerei und Putſch-
macherei waren, ſo verleugneten ſie doch nie eine wirk-
lich revolutionäre Erhebung, auch wenn ſie von ihrer
zeitweiligen Unzulänglichkeit überzeugt waren. So focht
Engels in der Reichsverfaſſungs-Kampagne und trat
erſt als einer der Letzten auf Schweizer Gebiet über

am 11. Juli 1849 ſo verfochten Engels und
Marx mit allen ihnen zu gebote ſtehenden Mitteln die
Pariſer Kommune, und ebenſo haben die wirklichen
Kämpfer gegen den zariſchen Deſpotismus in ihnen
ſtets warme Anwälte und hilfsbereite Freunde gefunden.
Dem Thatendrang des Uebereifers haben ſie oft ge
ſteuert, aber nie unterlaſſen, zu mutigem, unbeirrtem
Schaffen auf der Bahn des für notwendig Erkannten
anzufeuern.

Engels iſt durch und durch international. Er ver
folgt mit lebhaftem Jntereſſe die Bewegung in allen
Ländern und ſteht faſt überall mit den Vertretern der
ſelben in brieflichem Verkehr. Keine Anfrage um Rat
oder Aufklärung, die er unbeantwortet läßt. So ab
weiſend ſich Marx und Engels ſtets der anmaßenden
Zudringlichkeit bürgerlicher Gernegroße gegenüber gezeigt
haben, ſo entgegenkonmend haben ſie ſich zu allen
Zeiten den Arbeitern, die ſich zu belehren ſuchten, jedem
wirklich für die Sache der Arbeiter Thätigen und nach
Erkenntnis Strebenden gegenüber erwieſen. Weit ent
fernt, intolerant zu ſein, haben ſie in dieſer Hinſicht
vielmehr gewöhnlich eine an Selbſtverleugnung ſtreifende
Toleranz bewieſen. Jntolerant waren ſie nur der
Arroganz und Poltronerie gegenüber.

Die litterariſche Thätigkeit Friedrich Engels' hat ſich

in Eintracht lebte, beide zwei gleich bedenkliche Er-
ſcheinungen beides verkrüppelte, ſchädliche Auswüchfe
ungeſunder Verhältniſſe.

Mit einer zeremoniellen Verneigung und leichtem
KWrdue nahm ich Abſchied von dem jungen Sohn.

or der Veranda ſtand ſchon die Poſtkutſche bereit.
Als ich die Treppe hinabſteigen wollte, wurde hinter
mir haſtig eine Thür aufgeſchloſſen und eine ſchüchterne
Stimme rief mir zu:

„Herr Doktor erlauben Sie noch einen Augenblick
Es war Adelina. Das Mädchen ſchien erregt und ver

legen zu ſein und zitterte vor Kälte, gegen die es ſich
mit einem ſchweren Shawl faſt umſonſt zu ſchützen
ſuchte. Jhr Antlitz war blaß, nur zwei kleine rote
Flecken glühten auf den Wangen und der Wind, der
ſcharf von außen hereinblies, trieb ein wunderlich-tolles
Spiel mit ihren Haaren, als wären es die Halme
eines zuſammengebundenen Heubündels.

Die Auge niedergeſchlagen, ſagte ſie flehenden Tones:
„Werden Sie den Bruder bald ſehen, Herr Doktor
„Sofort nach meiner Ankunft in Mitlau,“ antwortete

ich überraſcht. „Kann ich ihm vielleicht etwas von
Jhnen ſagen, mein Fräulein

Jn der Hand, welche ſie bisher unter dem Shawl
verborgen hielt, reichte ſie mir eine etwas ungeſchickt
gewickelte Rolle.

„Ueberreichen Sie das meinem armen Bruder
ſtammelte ſie, „es iſt von mir Sagen Sie Ger-
hard auch ſagen Sie ihm, daß wenn auch Mutter

und Vater ſich ſeiner nicht mehr annehmen wollen, ich
ihn dennoch von ganzem Herzen liebe Jch weiß
es ja, er hat ſchlecht gehandelt, aber er iſt unglück-
lich Die Trennung auf immer, ſie iſt em harter
Schlag für mich, nie werde ich dieſen Schmerz ver
geſſen

Dabei blickte ſie zum erſtenmal zu mir auf. Jn
den aufrichtigen dunkelblauen Augen ſchimmerte eine
Thräne.

„Sagen Sie ihm, er möge einmal an mich ſchreiben

Wenn ich einmal Sie ſtockte, es war als
hätte ſie die Sprache verloren. Aber bald vollendete
ſie das abgebrochene Wort, indem ſie faſt ſchwärme-
riſch ſagte:

„Wenn ich mich einmal verheiraten werde und über
eigenes Geld und eigene Pferde und über eine Equi-
page verfügen kann, dann fahre ich zu ihm und ſollte
er am anderen Ende der Welt leben. Sagen Sie es
Gerhard

Gerührt drückte ich herzlich die kleine Hand und
ſchwang mich im nächſten Augenblick in den Wagen.
Als ich wieder in die Allee gelangt war, entfaltete ich
die Papierrolle und fand darin mehrere Gold und
Silberſtücke: einen Dukaten, ſechs Halbimperiale, einen
Louisd'or, einige alte Münzen und zwei Erinnerungs-
medaillen. Jch erklärte mir dieſe Geldſammlung des
Mädchens aus einem Brauche, der ſeit langem in
reichen Häuſern herrſchte, die Kinder am Namenstag
oder Geburtstag mit funkelnden Geldſtücken zu be-
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ſchenken. Adeline opferte für den Bruder alles, was

ſie beſaß, einen kleinen Schatz, den ſie von den erſten
Jahren an verwahrte und ihn ſich ſtetig vermehren ſah.

Vor der Biegung der Straße, ehe das Haus dem
Blicke entſchwand, ſah ich mich noch einmal um und
gewahrte das lichte Kleidchen des Mädchens, wie es
zwiſchen den grauen Pfeilern und dem Geländer der
Veranda hervorſchimmerte, und aus der Dämmerung,
die Adelinas Geſtalt umwob, wollte mir ſcheinen, ich
ſehe die blauen herzigen Augen, darin zwei Thränen
gleich Perlen glänzten, und die roten Lippen, welche
ſchüchtern zu mir hinüberflüſterten: „Obgleich ich es
ſelber weiß, daß er ſchlecht gehandelt hat, liebe ich ihn
e von ganzem Herzen und beklage ſein Un
glück

O herziges, junges Mädchen! Warum trägt Dein
Köpfchen dieſen abſcheulichen Haarputz, warum guckſt
Du durch Schlüſſellöcher, warum lebſt Du in den
Trümmern des elterlichen Hauſes, wo Du von den
andern noch tauſend andere Unarten lernſt? Dein
Herz verdient, daß Dein Köpfchen zwei über die jung-
fräuliche Stirn gewundene Flechten ſchmücken, Dein
S verdient, daß kein ſündiger Gedanken die Unſchuld

eines Blickes trübt, welcher ſehnſüchtig nach höheren
Zielen, nach den erhabenen Stufen edeln Glückes ſchaut
und Dir die ſchwierigen Bahnen menſchlicher Pflicht
weiſen möchte, (Fortſetzung folgt.)
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teils unter dem Druck der teils
der eigenartigen Arbeitsteilung, die und er
n

d die mi weigen desWiſſens, mit deuen fich rn beſchäftigte, für den gültigen

ar eine t wir aus erendieſe allerdings ein 2 erſtenS ſchon oben geſchilderte Streitſ

Die ſchon g enDühri gesng.
Die kleineren Schriften von Engels ſind faſt alle

Gelegenheitsſchriften. Aber ſie ſind keineswegs Ein
tagsfliegen. Gleich dem Auti-Dühring haben ſie ihren
Wert behalten, auch nachdem die Perſon oder der
ſpezielle Anlaß, der ſie hervorgerufen, längſt von der
Tagesordnung verſchwunden. Aus Streitſchriften ſind
ſie zu den wirkſamſten Aufklärungsſchriften geworden,
über die wir verfügen. Der klare, anſchauliche Stil,
die wunderbar präziſe Ausdruckzweiſe, über die Engels
gebietet, ſein leichter Witz und die Wärme ſeiner von
aller Rhetorik freien Sprache tragen nicht minder dazu
bei, wie ihr belehrerder Jnhalt. Die Rieſenarbeit,
die ihm in der Herausgabe des Marxſchen Nachlaſſes
erwachſen Marx konnte der hohen Meinung, die
er von Engels hatte, kaum einen energiſcheren Aus
druck geben, als in dem Erſuchen, aus ſeinen Manu
ſkripten „Etwas zu machen“ wird es Engels noch
auf lange hinaus unmöglich machen, größere ſelbſt
ſtändige Arbeiten zu übernehmen, aber mit ſo hin
gebender Sorgfalt ſich Engels auch dem Auftrag des
verſtorbenen Freundes unterzieht, er hat neben ihm
doch noch Zeit gefunden, der Arbeiterbewegung eine
neue Schrift zu ſchenken, die in der Hauptſache ſein
Werk iſt: die brillante Abhandlung über den Urſprung
der Familie nach Lewis Morgan, und daneben Bei-

träge über wichtige Fragen oder Vorkommniſſe in die
Organe der Sozialdemokratie Deutſchlands, Englands,
Frankreichs, Oeſterreichs c. zu ſchreiben, die Ueber
ſetzungen des „Kapital“ in fremde Sprachen zu revi-
dieren, die NeuAusgaben mit Noten und Vorworten zu
verſehen, und eine weitreichende Korreſpondenz zu unter
halten. Eine Arbeitskraft, unter der mancher von uns
Jüngeren zuſammenbrechen würde, zumal bei der Ge
wiſſenhaftigkeit, mit der Engels arbeitet, der aber der
nun Siebzigjährige mit einer geradezu wunderbaren
Geiſtesfriſche obliegt.

Möchte er ſich derſelben noch viele Jahre erfreuen;
der Arbeiterbewegung zum Nutzen, uns allen zur
geiſtigen Förderung. Möchte es ihm vergönnt ſein,
alle die Arbeiten zur Vollendung zu bringen, deren

Wiederverkäufer
machen wir auf

unſere niedrigen
Extra Preise

beſonders auf
merkſam!

45 Kleinſchmieden 45.
Wir eröffnen mit dem heutigen Tage einen

großen Wrihnachts- Ausverkauf
Manufaktur-, Mode, Leinen und Baumwollenwaren, Möbelſtoffe, Gardinen, Teppiche,

U Damen und Kinder Konfektion W

er ſich vorgenommen, und die moderneh der er von ihren erſten Phaſen an
als getreuer Eckhardt zur Seite geſtanden, ſich in
immer größerer Kraft und Ausbreitung fortentwickeln
zu ſehen, im ſteten Vormarſch auf dem Wege zum end

Siege.Ja, er i in Wahrheit der getreue Eckhardt des

modernen Proletariats, unſer nun ſiebzigjähriger Fried-
rich Engels. Niemand kann das lebhafter nden,
beſſer beurteilen als wir, ſeine engeren Landgleute, in
deren Sprache er vorzugsweiſe geſchrieben. Wo iſt
eine Epoche, wo eine Kriſe in unſerer Bewegung, in
der er nicht das Wort r zur Aufklärung und
Belehrung, zur Warnung oder Ermahnung? Er hat
unter den Verfolgungen mit uns gelitten, und die
Siege mitgefeiert, die wir erkämpft. Jede ſelbſtändige
Regung der Arbeiterklaſſe hat er mit Freuden begrüßt,
den kleinſten Fortſchritt mit Genugthuung verzeichnet.
Und er hat ein Recht dazu, auf die Fortſchritte der
Arbeiterbewegung ſtolz zu ſein. Sein Werk iſt esmit, daß ſie heute da tet wo ſie angelangt iſt.

Und wenn er ſtolz auf die moderne Arbeiter
bewegung iſt, ſo iſt dieſe ſtolz auf ihn, und wie ſein
Fühlen und Denken durch und durch proletariſch iſt,
ſo fühlen die Proletarier mit ihm. Aus Tauſenden
und Abertauſenden von Proletarierherzen dringt heute,
am 28. November 1890, der Ruf:

Hoch Friedrich Engels, unſer Vorkämpfer und Lehrer,
hoch unſer getreuer Eckhardt!

Politiſche Aeberſicht.
Die Aus weiſung Janiszewskis, welche

von einem Reporter den Berliner Zeitungen mitgeteilt
wurde, hat ſich nicht beſtätigt. Janiszewski wohnt
(wie das „Berl. Volksbl.“ mitteilt) nach wie vor un-
behelligt in Rixdorf, Kottbuſer Damm 99.

Die Beilage der letzten Nummer der „Ber-
liner Volks-Tribüne“ iſt geſtern morgen des
Romans wegen mit Beſchlag belegt worden.

Schwere Unterlaſſungsſünden des
Staates rächen ſich gegenwärtig wieder einmal furcht
bar. Von neuem ſind weite Bezirke Deutſchlands mit
Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden, und
leider deuten alle Anzeichen darauf hin, daß die Kata-
ſtrophe ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat. Wieder
richten die Elemente einen auf viele, viele Millionen
ſich berechnenden Schaden am Eigentum an. Aecker
und Straßen werden verwüſtet, Häuſer und Brücken
ſtürzen ein und wer weiß, ob nicht auch manches
Menſchenleben in den Fluten unter den ſtürzenden

Trümmern der Gebäude zu grunde geht! Eine grim
mige, eine furchtbare Satire auf den vielgerühmten
„Kulturſtaat“, der von China vor viertauſend Jahren
etwas lernen könnte, denn dort wußte man ſchon da
mals durch rationelle Waſſerwirtſchaft im großen die
Ueberſchwemmungsgefahr zu beſeitigen oder doch weni
ſtens erheblich zu vermindern. Aber bei uns in Deutſ
land, im Zeitalter des techniſchen Genies, dem die
großartigſten Hilfsmittel zu gebote ſtehen können die
offiziellen Kreiſe ſich immer noch nicht zur Jnangriff
nahme einer rationellen Waſſerwirtſchaft entſchließen.
gritt Kraft und Mittel werden ja hauptſächlich vom

ilitarismus in Anſpruch genommen! Kaum
hat die Menſchenhand die Spuren der großen Waſſer-
kataſtrophen vom Anfang dieſes Jahres oberflächlich
verwiſcht, und ſchon darf das naſſe Element wieder
Hab und Gut Tauſender mit verderblicher Regelmäßig-
keit vernichten. Und wie erbärmlich die gegen dieſe
Schäden getroffenen Maßregeln ſein müſſen, geht dar
aus hervor, daß diesmal die mit den Winterſtürmen
verbundenen Regengüſſe weniger Tage bereits genügt
haben faſt in allen Teilen Deutſchlands Schaden an-
zurichten, während es ſich im September um viel an
dauerndere und heftigere Entladungen der Wolken
handelte. Wann wird angeſichts dieſer Dinge endlich
das Ceterum censeo gehört werden, das wir ſeit
Jahren dieſen Kalamitäten entgegehſetzen und das erſt
bei der letzten Waſſerkataſtrophe ſo vielfache Zuſtim
mung gefunden hat, freilich „nur“ in der Preſſe und
in der öffentlichen Meinung, nicht in der betreffenden
Zentralverwaltung? Die deutſchen Staaten müſſen
ſich endlich dazu aufraffen, nach gemeinſamem Plane
und nach dem muſtergültigen Vorgange Frankreichs,
welches allein ſeit 1880 etwa 30 Millionen für dieſen
Zweck ausgegeben hat, die Waſſerläufe von oben herab
durch Wildbachverbauung und Aufforſtung ſyſtematiſch
zu regulieren. Alle Regulierungsarbeiten am Mittel
und Unterlauf der Flüſſe ſind Flick- und Stückwerk.
Seit Beginn dieſes Jahrhunders liegt dieſe Weisheit
auf dem Markte. Oder ſoll ſich in die Bevölkerung
der Glaube noch tiefer einfreſſen, daß der Militaris-
mus für friedliche Kulturaufgaben nichts oder nur
dann etwas übrig hat, wenn politiſche Nebenabſichten
damit erreicht werden

Wie die „Freiſ. Zeitung“ erfährt, wäre Herr
Lucius nicht der einzige Millionär, dem
der Stempel bei der Errichtung von Fidei-
kommiſſen erlaſſen worden wäre. Er hätte
vielmehr manchen Genoſſen. Dadurch wird die Sache
mmer bedauerlicher. Exiſtiert, wie es anſcheinend der
r (Fortſetzung in der 2. Beilage.)

dedr. Iradansoin
n. e Allex Miehel.
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Lieferanten
des

preußiſchen
Beamtenvereins.

um nach Möglichkeit damit zu räumen, 2u1 und unterm EKinkaufspreise.
Als aussergewöhn ich 4EEg offerieren wir ſehr bedeutende, jetzt eingegangene Poſten neueſter und höchſt ſolider

scehwarzer Kleiderstoffe
bei denen ganz beſonders hervorzuheben uns erlauben, daß ſämtliche Serien teils gediegene glatte Onalitäten, teils die allerneneſten gemuſterten
Deſſins repräſentieren. Die für dieſe Stoffe feſtgeſetzten Preiſe erreichen nicht die Herſtellungskoſten, weshalb wir auf diese vorühber-

gehenden Gelegenheitspesten ganz beſonders aufmerkſam machen.
Die in allen Abteilungen angeſammelten L W werden

S Montag den 1. und Dienstag den 2. Dezember
zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft.

Grosse Gelegenheitskaäufe:
200 Stück Astrachan-Jacketts, garantiert, ſolid und gutſitzend, das Stück 5 Mk.380 Stück Abendmänmtel mit Pelzkragen, gutem Steppfutter und reinw. Ueberzug, das Stück 8.50 Mk.

200 Ditzd. weilsse reinleinene Taschentücher, Ia Qualitst, Dtzd. 3.50 Mk., regulür 6 Mk.
599 Stück reinwollene Kopfhüllen, das Stück nur 99 Pfg.
100 Stück Salon- Teppiche mit kleinen kaum merkbaren Webefehlern, bedeutend unter Herſtellungspreis.
200 Stück Sopha issen, gut gearbeitet das Stück 60 Pfg. [2578
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Minna Rohnstein.
4 Trödel 70. Trödel 90.

Bettfedern
von den geringſten bis zu den feinſten. 7

Nur ſtaubfreie Ware 3Sowie fertige Jnlett, Bettbezüge in
weiß und bunt, tttücher in archent

Leinen. Auch empfehle mein S.
haltiges Lager von ſämtlicher Arbeits

18 Jagdweſten, Stricjacken,en, Sqhürzen, Sicgentbemden
für Manigr Frauen und Kinder

Nur beſte Qualität. [2282P genau auf meine Firma zu achten. z

Minna Rohnstein,
70 Trädel vdrittes Haus vom Markt rechts.

h h hNeueste Hutmoden!

facon Antimenopol. facon Ankiseptenet,

facon Konsress. facon Demohratenhut.

Jch empfehle: Faeon Bemokraten-
h urt, weich, ſchwarz und grau, Preis 4 und

5 Mk. [2402Kongress, weich, in allen Farben, ſehr
kleidſam, Preis 3.50 und 4 50 Mk.

Antiseptennat und Antimono-
pol, ſteif, in allen Farben, hochfein 4.50 Mk.,
elaſtiſch 5 25 Mk

Sämtliche Hüte ſind inwendig mit den Pho
tographien bewährter Volksmänner und mit
Kontrollmarken verſehen.

Jch verſende die Hüte zu obigen Preiſen
in guter Verpackung franko gegen Nachnahmenach allen Orten Deutſchlands. Es genügt
die Angabe der Kopfweite in Zentimetern.

Für ſchöne Ausführung leiſte ich Garantie
und finden meine Hüte allſeitige Anerkennung,
wie zahlreiche Zuſchriften beweiſen.

Aug. Heine, ſahuitant
Haſverstaàt.

für n
Arbritern, Handwerkern,

jedem

wird die Gelegenheit geboten für

10 Mk.
und darüber einen

hocheleganten

Winterüberzieher
kaufen.

Anzüge, e Hoſen,

Knabenanzüge e.
zu ſpottbilligen Preiſen.

Arbeiter- Garderobe
halb umſonſt.

Göneral-Ausvarkauf

große Klausſtraße l,
gegenüber der „Stadt Zürich.“

7

e warAbfall-Seife —3
Gut. Preiswert.

Mandel, Rosen, deilehen
Pack. 6 Stück 60 Pfg.

Pack. 3 Stück 30 Pfg. JSiyeerin- e e S
i Pack Dutzend Stücke 75 Pfg.Haushalt Seiſen. 2

Weiße Waſchkern, gelbe Rirgel,Oranienburger- und graumarmorierte

Seife. Weiße, gelbe und grüne
Vassaeife billigſt

empfiehlt die Drogenhandlung von z

F. A. Patz, 26032
10 große Ulrichſtraße 10.

M

t Artikel zur Wägehe.
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Der gerade Weg der beſte!
Jn dem großen Wettſtreit auf allen Gebieten des Handels und der Jnduſtrie iſt es

um für den Abſatz der Waren das Publikum zu gewinnen, heutzutage ſelbſt den gr größten Ge
ſchäftstreibenden geboten, durch die Preſſe auf ihr Geſchäft hinzuweiſen. in förmliches
Studium hat ſich entwickelt im Ausfinden von Motiven, welche den Abnehmer be timmen ſollen,
den Winken der Rekigme zu folgen. Univerſalheilmittel, Wundertränke werden durch gelehrte
Abhandlungen angeprieſen, Gelegenheitskäufe, totaler Ausverkauf wegen Neugeſtaltung des
Geſchäfts und anderes ſoll bei Vielen eine billige Abgabe der Waren veranlaſſen andere ſuchen durch

Angebot von Artikeln zu unglaublich geringen Preiſen, wofür natürlich nur die geringſten
Qualitäten geliefert werden können, die Kaufluſt beim Publikum zu erwecken.

Der gerade Weg bleibt ſtets der beſte,
er erweiſt ſich im Laufe der Zeit für die Kunden ſowohl als für den Verkäufer als der vor
teilhafteſte. Die ſchönſte Reklame iſt immerdar: Stets äns Beste und Solideste dem
Publikum darz bieten und beim Verkauf das Prinzip der festen
Preise in Hinsicht aller Waren streng zu beobachten, da in den meiſten
Fällen der Käufer nicht im ſtande iſt, den reellen Wert eines Fabrikats richtig zu beurteilen.

Dieſe würdige Handelsmaxime hat ſich dieJ Halleſche KonkurrenzGeſellſcha

in Firma Mayer Co., Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 5, re Leipzigerſtraße 5,kein Laden,
zu ihrem leiteuden Geſchäftsgrundſatze gemacht, und wie ſehr ſich dieſer Grundſatz be vährt, beweiſt der ſchöne
Erfolg, welchen die Firma in dem hier beſtehenden Geſchäft erzielt. Der Abſatz der Firma iſt in fort-
währendem Steigen begriffen. Wir bieten in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigkeit der
Stoffe, ſowie auch hinſichtlich der Billigkeit das Größte, was man nur von einem großen Etabliſſement

erſten Ranges beanſpruchen kann. [2401S Die Beſichtigung S
unſerer Neuheiten iſt empfehlenswert. Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Preis -Li ste:
erbſt- Paletots in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 Mk. an.inter- Paletots in Floconne, Raye und Diagonal von 11, 18, 15, 18, 20, 2353

WinterPaletots Ia Qual., beſtes Wollfutter von 3 20, 23, 27, 30, 33, 36Schuwaloffs in den n neſten Modeſtoffen von 18, 20, 22, 25, 27, 350
Havel nis in waſſerdichten Stoffen von 15, 17, 20, 22, 24, 236Kaiſer intel in Diagonal und Loden von 13, 15, 17, 18, 20, 22Winte Jacketts in gleichen Paletotſtoffen vom 7, 8, 9, 10, 12 as r 6, 6 2/ 7, 8, 9, 10nzüge, reine Wolle und gilte Arbeit von 11, 12, 14, 16, 18, 20
uckskin-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 12, 14, 16, 19, 21, 25HocheleganteAnzüge, engliſche und franzöſiſche Stoffe, von 14, 17, 19, 22, 25, 30

Gehrock- Anzüge in Kammarrn und Diagonal von 20, 33, 25, 30, 33, 36
Einzelne Buckskin-Jacketts, neueſte Deſſins, von 6 7, 8, 9, 10 mEinzelne Buckskin- oſen, Wadenſchn tt, elegant ſitzend von 3 4, 5,
Einzelne Buckskin-Hoſen, fein engliſcher und fein franzöſiſcher Stoff von 6, 7, 8, 9, 10, 12 m
KnabenPaletots mit und ohne Beſatz für Knaben von 28 Jahren von 3 4, 4 5, 6,
Knaben- Paletots für Knaben von 9--15 Jahren von 6, 7, 6, 9, 10, 12

Knaben-Kaiſermäntel für Knaben von 2-15 Jahren von 3, 3/2, 4, 65, 6, 7
Buckskin-Knaben-Anzüge, hochfein, glatt und mit Falten von 3, 3 4, 5, 6, 7
Buckskin- KnabenAnzüge für jedes Alter, neueſte Facons von 5, 6, 7 68, 9, 10 eSchlafröcke in griu und modefarbigen Double, Feleſe u und Estimo mit paſſendem

Tuchbeſatz und Kordel von 9, 10, 11, 13, 16, 18, 20ünglings-Anzüge, Nouveautes von 8, 9, 10, 14, 15, 16r in allen Mod farben von 8, 10, 11, I2, 13, 15Hamburger Leder- und Mancheſter- Anzüge mit Wollfutter von 9, 10, 12, 13, 15
Arbeits- Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett und Halbwolle von 5, 6, 7, 6, 9, 10Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben von 5, 6, I 8
Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit von 22, 3, 4, 5Prima Fünfkamm-Kaſſinet- und Zwirn-Hoſen von 1/2, 2, 2 3, 3
Gute ſtarke Arbeitshoſen von 1.25 95Piquee-Weſten, Fracks und KellnerJacken in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen.

Flicklappen we den gratis ve' abfolgt.
Wir unterhalten am hiesigen Platze kein zweites Geschüfſt, er-

suchen das geehrte Publikam, am Verwechselungen zu vermeiden.Kennu auſ Firma unch Fummer zu nehten.
Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft

1) Wegen Erſparung teurer Kadenmiete außergewöhnlich e Preiſe
2) Größte Auswahl. neueſte Mode, in allen Größen und Weitlen.
3) Durch Leitung bewährter Suſchneider alle Facons und ſchönen 5chnitt.
4) Großßer Amſatz mit dem Kleinſten Nutzen

Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrik- Preiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Aufgabe gemacht, und um

das geehrte Publikum vor Ueb roorteilung zu wahren, iſt auf jedem Stück Ware der billigſte
in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Dragſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form

e auch verlangt werden ſollte, ſtat finden.Halleſche Konkurrenz Geſell haſt
in Firma: Mayer t Halle.

5 Leipzigerſtraße 5 W eine Treppe hoch D. 5 Leipzigerſtraße 5
Auch Sonntags geöffnet. Für Wiederverkäufer günstiger GelegenheitsKauf.

m II IIIRedaktion von Rich. JIlge, Verlag von Aug. Großß, Druck von Veanthin a Comp. ſämtig in Halle a. S. dierzz 2 Veilagen
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Der Vegetarianismus.“)
Alle Kulturvölker leben von gemiſchter Koſt, die ſich

aus animaliſchen und vegetabiliſchen Stoffen zuſammen
ſetzt, und fühlen ſich bei dieſer Ernährungsweiſe voll
kommen wohl; auch die Ernährungsphyſiologie hat
anerkennen müſſen, daß durch gemiſchte Koſt die Er
nährung des Menſchen am rationellſten von ſtatten geht.
Kein Wunder deshalb, daß die Anhänger einer neuen
Richtung, die eine reine Pflanzennahrung als dasJdeal einer Koſt, ja ſogar als das allein Alitliche Er

nährungsmittel auf ihr Programm ſchreiben, allent-
halben mit Spott und Hohn überſchüttet werden. Dies
wollen wir nun allerdings nicht thun, wir gedenken
nur darzulegen, inwiefern die Forderungen des Vege-
tarianismus der ſtreng wiſſenſchaftlichen Grundlage
entbehren und demnach nicht als allgemein gültig auf-
gefaßt werden dürfen

Die erſte Frage, die wir zu beantworten haben, iſt
die, ob es überhaupt möglich ſei, den menſchlichen
Organismus mit reiner Pflanzenkoſt zu erhalten, aber
nicht bloß zu erhalten, ſondern ihn auch fähig zu
machen, in dem Kampf ums Daſein nicht von vorn-
herein die Rolle des unterliegenden Teiles zu ſpielen.

Dieſe Frage wird von den Vegetarianern unbedingt
mit „Ja“ beantwortet, indem ſie auf das Beiſpiel der
Chineſen und Jnder, die in überwiegender Mehrzahl
von Pflanzenkoſt hauptſächlich Reis) leben, und auf
die oberbayeriſche Bevölkerung hinweiſen, welch letztere
in ihren „Knödeln“ ebenfalls Pflanzenkoſt genießen.

Wie würde nun die Gattin eines Vegetarianers
verfahren, um ihrem Manne eine rationelle Mahlzeit
zu verſchaffen?

Eier, Milch, Käſe, Fleiſch figurieren auf ihrem
Budget nicht, ſie muß alſo ebenfalls aus dem Pflanzen-
reiche die nötige Menge Eiweiß nehmen. Die Aus
wahl iſt hier ſchon eine recht beſchränkte, denn nur die
Hülſenfrüchte und die verſchiedenen Getreideſorten können

dabei in Betracht kommen. Um ihre Speiſen zu fetten,
muß ſie ſich des Oels bedienen oder Kokosnußbutter c.
verwenden.

Mit Hilfe dieſer Stoffe iſt der Vegetarianer ſehr
wohl im ſtande, ſeinen Organismus vollſtändig zu er-
halten, und es ließe ſich von vornherein nichts gegen
die eine oder andere Ernährungsart ſagen.

Aber eins überſieht der Vegetarianer vollſtändig,
nämlich, daß die Speiſen in möglichſter Abwechſelung
und möglichſt ſchmackhafter h zur Verwen
dung kommen müſſen. Der Geſchmacksſinn darf durch
einzelne Speiſen oder durch Monotonie des Küchen
zettels nicht abgeſtumpft werden, denn gerade er übt
einen wichtigen reizenden Einfluß auf die ihm direkt
unterſtellten Verdauungsorgane aus, ſo daß innerhalb
ſehr weiter Grenzen die Energie unſerer Verdauung
mit der geſteigerten phyſiologiſchen Reizung des Ge
ſchmacksorganes wächſt.

Für längere Zeit können daher die menſchlichen Ver
dauungsorgane nur ſchwer eine vollkommen geſchmack
loſe und monotone Ernährung, wie es die Pflanzen-
koſt iſt, bewältigen.

Der Vegetarianer geht inſtinktiv dieſem Dilemma
aus dem Wege, indem er nur wirkliches Fleiſch ver
meidet und ſeinen Speiſezettel durch Eier, Milch, Käſe
und Butter bereichert und indem er andererſeits durch
größere körperliche Anſtrengungen, wie häufiges Spa-
zierengehen 2c., durch möglichſt ausgiebige Zuführung
von friſcher Luft und ſchließlich durch gänzliche Aende-
rung ſeiner früheren Lebensweiſe ſteigert.

Sein unleugbar größeres Wohlbefinden gegen früher
ſetzt er dann auf die Rechnung der Pflanzenkoſt und
vergißt dabei, daß die erwähnten Aenderungen in ſeiner
Lebensweiſe auch bei gemiſchter Koſt dasſelbe geſteigerte
Wohlbefinden hervorgebracht hätten.

Aber auch hier iſt der Vegetarianismus den Beweis
ſchuldig geblicben, daß ſeine Ernährungsweiſe eine
rationellere ſei

Jn keiner Weiſe iſt es aber bisher den Vegetarianern
gelungen, ſtreng und einwurfsfrei nachzuweiſen, das
bei abſolut reiner Pflanzennahrung der Organismus
fähiger wird, den Kampf um das Daſein durchzu
führen, als der mit gemiſchter Koſt ernährte Körper.

Solange aber dies nicht bewieſen iſt, wird eine
kompendiöſere Nahrung, als welche ſich die gemiſchte
Koſt darſtellt, immer vorzuziehen ſein, denn je weniger
Arbeit der Organismus zu dem Verdauunggsgeſchäft
braucht, deſto mehr Energie bleibt ihm naturgemäß
für andere Muskel- oder Hirnarbeit.

Es bliebe alſo nur noch der letzte Einwurf zu wider
legen, auf den ſich beſonders die gemäßigten Vegetarianer ſtützen, daß es unſittlich ſei, ein Tier zu töten,

um es als Nahrung zu verwenden.

doch auch dieſer ivöllige Unkenntnis mit den Vorgängen in der Natur

Aus der „Magdeburger Volksſtimme“.

uPunkt iſt leicht abzuweiſen. Nur

Halle a. S., Sonntag den 30 November 1890.

konnte jenes ſentimentale Bedenken zeitigen. Zunächſt
wollen wir auf das Vorgehen der gemäßigten Vege
tarianer eingehen:

„Wer ein Ei genießt, zerſtört keimendes, animaliſches
Leben, denn es iſt offenbar ziemlich irrelevant, ob ich
ein ausgekrochenes Hühnchen töte oder das Auskriechen
desſelben verhindere. Wer Milch genießt, kann dies
nur auf Koſten eines Lebens, denn das Kalb muß
ſterben, wenn ich die Milch der Kuh für mich benutze,
das Unſittliche der Handlungsweiſe fällt demnach auf
den Vegetarianer ebenſo zurück wie auf den Fleiſcheſſer,
der das Kalb ſelbſt verzehrt!“

Und nun zu dem ſtrengen Vegetarianer. Auch er
pi animaliſches Leben vernichten, wenn er ſelbſt leben
wi

Unzählige Lebeweſen gehen aus Mangel an Nahrung
zu grunde. Lebt der Menſch ausſchließlich von Pflan-
zen, ſo thut er dies nur, indem er anderen Tieren
höher oder nieder organiſierten, darauf kommt es hier
garnicht an, die Lebensbedingungen raubt und ſie
dem Tod des Verhungerns weiht.

Jſt denn nicht das raſche Hinſchlachten eines Tieres
ſittliche als der langſame Hungertod, den ein Lebeweſen
erle.den muß, damit der Menſch ſelbſt leben bleibt?!
Der Kampf ums Daſein in dieſer Form läßt ſich nie-
mals aus der Welt ſchaffen und nimmer wird es
der Vegetarianer-Moral gelingen, ihn hinweg zu philo
ſophieren.

Die Jnvaliden- und AKktersverſorgung.
(Fortſetzung.)

Was hat der Arbeiter zu leiſten, um in
den Genuß der Rente zu gelangen?

Er hat von ſeinem 16. Lebensjahre ab Beiträge zu
zahlen und zwar wöchentlich in den erſten 10 Jahren
nach Jnkrafttreten des Geſetzes, wenn er gehört

in die I. Lohnklaſſe 7 Pf.
10
12

c IV. 15Die Betriebsunternehmer haben einen gleichen Bei-
trag zu leiſten.

Der Mann, deſſen Rente wir oben ausgerechnet
haben, würde alſo gezahlt haben, weil für die Zeit
des Nichtverdienſtes und der Krankheit ihm keine Bei-
träge abverlangt werden:
als Lehrling 98 Wochen zu 7 Pf.

dann 210 10

r

I I

Ff

450 12 5654.00680 16 13200468 12 6565.56130 10 13.00Summa 282.42 M.
Wie berechnet ſich das Beitragsjahr?
Jn einem jeden Beitragsjahre müſſen mindeſtens

47 Wochen Beiträge bezahlt werden. Sind in einem
Jahre die 47 Beitragswochen nicht erreicht, d. h. hat
der betreffende Arbeiter nicht 47 Wochen im Jahre in
Arbeit geſtanden, aber ins einem anderen Jahre länger
als 47 Beitragswochen gearbeitet, ſo werden dieſe
Wochen ſtatt der fehlenden gutgerechnet.

Jſt dieſe Berechnung von Wichtigkeit?
Sie betrifft nur die Wartezeit, ſo daß alſo die 5

Wartejahre, die zum Empfang der Jnvalidenrente er-
forderlich ſind, 235 Beitragswochen, und die 30 Jahre,
die zur Anwartſchaft auf die Altersrente erforderlich
ſind, 1410 Wochen umfaſſen müſſen. Hat der Arbeiter
in der angegebenen Zeit dieſe Arbeits oder Beitrags-
wochen nicht erreicht, ſo verlängert ſich ſeine Wartezeit
um die fehlenden Wochen.

Die Saiſonarbeiter werden dadurch ſchädlich ge-
troffen.

Die Berechnung der Rente ſelbſt nimmt nur auf
Beitragswochen, nicht auf Beitragsjahre Rückſicht.

Sind erſt die 235 Wochen für die Wartezeit zur
Jnvalidenrente erreicht, ſo iſt es nicht mehr von be-
ſonderer Wichtigkeit, ob die 47 Wochen im Jahre
erfüllt werden, es kommt auf die Geſamtſumme der
Wochen an.

Wie kann man dafür Sorge tragen, daß
man bei Arbeitsloſigkeit keinen Nachteil
durch Verluſt an Beitragswochen hat?

Während der Arbeiter in Arbeit ſteht, bezahlt der
Unternehmer für ihn ebenſoviel, als der Arbeiter zu
zahlen hat. Will der Arbeiter, der nicht in Arbeit
ſteht, ſeine Rechte behalten, ſo muß er ſich ſelbſt weiter
verſichern. Er kann dies aber nur zur II. Lohnklaſſe
und muß noch eine Zuſatzmarke für 8 Pf. löſen, ſowie
den Beitrag für den Unternehmer mit bezahlen.

Es koſtet alſo wöchentlich die Selbſtverſicherung
28 Pfennige.

Welche weitere Beſtimmungen ſind dabei
maßgebend?

Es dürfen auch in der Selbſtverſicherung in keinem

arg
Jahre mehr als 52 Beitregswochen angerechnet werden.
Man kann alſo nicht, was man in früheren Jahren
verſäumt hat, nachholen.

Beiſpiel. Ein Arbeiter will die 5 Wartejahre zur
Jnvalidenverſicherung nachweiſen. Er hat im letzten
Jahre 46 Beitragswochen, es fehlen ihm aber aus den
früheren Kalender-Jahren noch zuſammen 10 Wochen,
ſo daß ihm alſo insgeſamt 11 Wochen fehlen.

Es hat das Jahr aber nur 52 Wochen oder einen Ueber
ſchuß von nur 5 Wochen. Der Fehlbetrag von 6 Wochen
iſt daher nicht zu decken in dem letzen fünften Jahre,
da auf die früheren Kalenderjahre nicht zurückgegriffen
werden darf. Es wird der Arbeiter, um die 235
Beitragswochen voll zu machen, noch erſt im ſechſten
Jahre ſechs Wochen Beitrag leiſten müſſen, bevor er die
JnvalidenRente beanſpruchen kann. Das kann zu
großer Schädigung führen.

Was hat ein Arbeiter alſo zu thun, wenn
er in einem Kalenderjahr nicht die vorge-
ſchriebenen 47 Beitragswochen erlangt hat?
Er hat womöglich noch in demſelben Kalenderjahre oder
ſpäteſtens im nächſtfolgenden ſoviel Wochen als nötig,
oder zu erhalten möglich ſind, mit 28 Pfennigen
wöchentlich zu verſichern, um möglichſt ſchnell die volle
Zahl wieder zu erhalten.

Kann ein beliebiger Teil der Wartezeit
durch freiwillige Verſicherung gedeckt
werden?

Nein; von den 235 Beitraägswochen der fünf Warte
jahre zur Jnvalidenverſicherung können nur 118 Wochen
durch freiwillige Verſicherung gedeckt werden, 117 Wochen
muß der Arbeiter wirklich in Zwangsverſicherung ge-
weſen ſein, alſo in Arbeit geſtanden haben.

Wem werden die Verſicherungsbeiträge
bezahlt?

Der Betriebsunternehmer, bei dem der verſicherungs-
pflichtige Arbeiter in Arbeit ſteht, klebt auf eine Karte,
die von der Behörde dem Arbeiter ausgeſtellt iſt,
wöchentlich eine Marke im Betrage von 14 Pf. für
die I., 20 Pf. für die II., 24 Pf. für die III. und
30 Pf. für die IV. Lohnklaſſe. Von dieſem Betrage
zieht er dem Arbeiter die Hälfte am Lohne ab.

Doch darf der Abzug ſich höchſtens auf die Beiträge
für die beiden letzteren Lohnzahlungsperioden erſtrecken.
Länger zurückliegende Beiträge kann der Unternehmer
dem Arbeiter nicht mehr anrechnen.

Wenn der Arbeiter ſich ſelbſt verſichert, ſo hat er
ſelbſt ſich die entſprechende Marke zu 20 Pf. und eine

Zuſatzmarke für 8 Pf. zu kaufen und ſie ſelbſt ein

zukleben. (Schluß folgt.)
Vermiſchtes.

Aus Greiz. Die fürſtliche Landesregierung hat
an die geiſtlichen Behörden, Gemeindevorſtände, Pfarr-
ämter und an einzelne Vereine des Landes zahlreiche
Exemplare der Broſchüre: „Offener Brief an Herrn
Reichstagsabgeordneten Auguſt Bebel von O. N. Auers-
wald, evangeliſchen Pfarrer in Panikau i. S.,“ ver-
teilen laſſen.

Die Sokratiſche Lehrmethode. Ein Schulrat
revidierte die Schule eines Dorfes im Mecklenburgiſchen
und fand ſie mit den Anforderungen der Neuzeit nicht
übereinſtimmend genug. Er nahm den Schullehrer bei
Seite. „Lieber Herr Kantor, Sie haben den beſten
Willen, es fehlt Jhnen nur an der geeigneten Methode.
Sie müſſen die Einſicht ſelbſt aus den Kindern heraus
locken, man nennt ſie die Sokratiſche Lehrmethode; ich
werde Jhnen ein Beiſpiel davon geben; paſſen Sie recht
auf.“ „Nun, meine lieben Kinder, wie heißt denn
hier der nächſte Fluß Keine Antwort. „Was muß
man thun, wenn man ſich vergangen hat Ein ge-
weckter Kopf rief endlich: „Reue.“ „Schon recht, aber
was noch Reue und Bu--“ Kinder: „Buße!“
„Seht Jhr wohl! Nun müßt Jhr nur nicht ſagen:
Buße, ſondern Buſſe. Alſo wie heißt der nächſte
Fluß?“ Kinder: „Buſſe!“ „Jn welchen Fluß
aber ergießt ſich die Buſſe?“ Alles ſtumm. „Was
fällt vom Himmel herunter Kinder: „Regen!“
„Schön, was aber noch?“ „Schnee!“ „Was
noch „Hagel!“ „Seht Jhr wohl, nun müßt
Jhr aber nicht ſagen: Hagel, ſondern Havel.
Alſo in welchen Fluß ergießt ſich die Buſſe
Kinder: „Jn die Havel!“ „Jn welchen andern
Fluß fließt denn aber die Havel? Alles ſtill. „Zähle
Du 'mal!“ Knabe: „Eine, Zweie, Dreie, Viere, Fünfe,
Sechſe, Siebene, Achte, Neune, Zehne, Elfe „Halt!“
Nun müßt Jhr nur nicht ſagen: Elfe, ſondern Elbe.

Jn welchen Fluß fließt alſo die Havel?“ Kinder:
„Jn die Elbe!“ „Erlauben Sie, Herr Schulrat,“
fiel jetzt der Kantor ein, „daß ich fortfahre, ich habe
Sie vollkommen begriffen.“ „Nun, liebe Kinder,
wo fließt die Elbe hin? Zähle Du 'mal!“ „Eine,
Zweie, Dreie, Viere, Fünfe, Sechſe, Siebene, Achte,
Neune, Zehne, Elfe, Zwölfe „Halt! Nun müßt
Jhr nur nicht ſagen: Zwölfe, ſondern Nordſee!“
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uſgeboten: Der Maurer Albert Schmiljun und Hrnriett t ter zu Halle a. S.o Sr. giaueſtraße 12 und Vor dem teinthor der Statt de du 1890 Valentine, ſeine Tochter, Edelfräulein

Stellmacher Karl Rudolph und Marie Graet (Hirtengaſſe 11). onnaben n o Raoul deDer Maler Reinhold Schirge und Anna Thricke (Halle und Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 7*/, Uhr. Ende 10, Uhr. mann

Bitterfeld). 77. Vorſtellung. 62. Abonnements Vorſtellung.Eheſchliegung: Der Kernmacher Karl Sorgas und Alwine
Heinicke (Schillerſtraße 27 und Harz 45).

Urbain, e(Farbe: rot.) Graf v
Geboren Dem Bildhauer Müller ein S., Hein- Meissnen p orzellan, Coſſs

rich Ludwig Bernhard (Spiegelgaſſe 10). Dem Handarbeiter Pantomimrſches Ballet in 1 Akt nedſt einem Vorſpiel her
Albert Kuhn eine T, Martha Marie (Liliengaſſe 99. Dem von Jean Golinehli. Muſik von J. Hellmesderger jun. hor
Bahnarbeiter Rudolph Titze ein S., Hugo Arthur Rudolph Regie: Valletmeiſter Golinelli. de Retz
(Viktoriaplaz 1). Dem Steinſetzer Oskar Arlt ein S, Fried- Soérurich Wilhelm Hermann Henriettenſtraße 11). Dem Apotheker Hierauf: Maurevert

t 4 4Karl Kaiſer eine T., Marie Anna Schmeerſtraße 24). Dem De W eiülehenfresser. SoldatBahnarbeiter Hermann Höpfner eine T., Margarethe Helene
(Weidenplan 11) Der Former Hermann Edel eine T., Roſa Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. Nachtwächter
Anna (Niemeyerſtraße 13). Dem Schuhmacher Wilhelm Knittel S gute

Sonntag, den 30. November, nachmittags 8 Uhr.
11. Fremden- Vorſtellung. Bei halben Preiſen

Geſtorben: Des Schmied Julius Schubert S Durchlaucht haben geruht.
Adolf. 4 M.(Merſeburzerſtraße 121). Des Schmied Franz Elze S. Aifred, Luſtſpiel in 4 Akten von Fritz Brentauo.

2 J. (Schmiedſtraße 3). Der Füſilier der 4. Komp. Magdeb.
Füſ.-Regts. 36 Franz Guſt, 21 J. Des Handarbeiter Bern- Abends 7 Uhr.hard Müller S. Bernhard, 26 T. Oberglaucha 41). Johanne 78. Vorſtellung. 16. außer Abennement.
Marie Roſine Weidner, 66 J (Kleine Ulrichſtraße 1b). Des a

Eier Hägewacten.Handarbeiter Jnat Krzybylsti T. Marie 2 J. (Ober-

Große Oper mit Ballet in 5 Akten von Giacomo Meyerbeer.

ein S., Willy Karl (Spitze 32). Dem Lehrer Robert Schu-
mann eine T, Amalie Auguſte Anna (S Schillerſtraße 14). Dem
Klempner Richard Treizel eine T., Agnes Frieda (Mühl-
gaſſe 6)

glaucha 13). Der Handarbeiter Otto Galow, 20 J. (Klinik)
Des Di nſtknecht Friedrich Geißler Ehefrau Bertha geb. Schmidt,

Marcel, ſein Diener, Proteſtant

Zigeunerin
Katholiſche und proteſtantiſche Edellente, Ho damen, katholiund proteſtantiſche Soldaten, e Zanle
ſpieler, Pagen des Grafen Nevers, Pagen Margarethe's, Ma-

giſtratsperſonen, Mönche, Landleute, Volk.
Ort der Handlung: Die Jouraine und Paris

Zeit: Der 24 Auguſt 1572 und ihm vorausgehende Tage
Jm 3. Akte: Zigeunertanz, get anzt von dem Corps de Ballet.

Nach dem 3. Akte findet eine größere Pauſe ſtatt.
Montag, den 1. Dezember 1890.

V t
Alice Gordon.

gen 5 Zroty.

Guſtav Stäven
Keller.

uiſe Buttſchardt.
t Bachmann.ſar Markgraf.an Brinkmann.

gis, proteſtantiſcher Edel

katholiſche Edelleute Auguſt Schöne.
Otto Brand.
Ludwig Engelmann.

Konrad Drackle.

Georg Koch-Engli.
Franz Schubert.

Kaminsky.
Klementine Pleſchner.

Bois Roſé, ein junger proteſtantiſcher

(Farbe blau.)
Der Veilohen ſresser,

(Schauſpiel-Preiſe.)

Grösstes Geschäft der Provinz Sachsen.

eiss
Parterre und I. Etage

I BRestehendd aus 9 Verhanuu,
Schuwaloff-

Paletots
von 18 bis 40 Mk.

Hohanzoltern- Mäntel

Ulster, Kaisermäntel

Sehlafröcke

Haus- I. Jagcjoppen

in den modernen Stoffen
und größter Auswahl zu

billigſten Preiſen.

Die Ausſtellung
in meinen 4 großen Schau

fenſtern bietet den beſten Beweis J
für die Größe meines Veſchäfts

und Reichhaltigkeit meines
Lagers.

Winter-
Paletots

Eskimo, 18 bis 45 Mk.
Montagnac, 45 Mk.
Flocconé, 12 bis 40 Mk.
Rayé, 15 bis 30 Mk.
Diagonal, 15 bis 40 Mk.
Buokskin, 18 bis 35 Mk.

M Deunble, 12 bis 25 Mk.

W

i

F

r
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Hahns Restaurant
Magdeburgerftraße 31.

Freunden und Genoſſen empfehle meine
freundlichen Lokalitäten.

Sonntag [2593musikalisehe VUnterhaltung.
Kkrftanrant Roßtrappr.

Sonntag 30. November
Vamilien- Abend und

humoristisehe Vorträge.
Gänſepskelfleiſch per Pfund 70 Pfg.üotjager.4 2595) Sras malz per Pfund 60 Pfg.Heute vonntag “24 Ahr Slal Klnh Trotha. er ver bretten

Sonntag den 30. November auchheringe. Marinierte Heringe. Roll-Kränzchen. aunz- rn zen möpſe. w. Preiſelbreren. Pfeſſer
Moritz Restaurant,

gurken. Rote Rüben. Selb fing auer
Anfang 7 Uhr 600 kohl per Pfund 6 Pfg. empfiehlt [2610

Schüfzenhuus
48b Harz 48b.

259]j Jeden Sonntag

Franz BRogaso, Zwingerſtraße 5.

Giebichenstein.
Famiſientag- Jeden Sonntag div. Obſt v. Kaffeekuchen,

Der Saal iſt gut geheizt.

Größte und ülteſte:

eende, n Betfedernhandlg.
ft. Hittagstisch 50 Pfg. 2618

Freybergs Garten.
Ergebenſt Ferd. Schade. en gros and en detail.

ein Haal
iſt im r nochwer 2 So Sonuntage frei. Du

waunul nahm

Freybergs Garten.

Sonnt R 30. Rev. vachm. 4-7 Ahr
ràäànzchen,

Eintritt frei. Volles Orcheſter.
on 7 Ahr ab (2601grosser Ball

I rn W
Vereinszimmermit Pianins für 12 zin 40 Perſonen.

Ausſchank C. Bauer'ſches Bier. [2623

Restaurant cGr. Eteinſtraße 33.

rrſchaftlichen Betten BVettbargent,
y Drell und Federlein in beſter e

u billigſten PreiſenS alter Markt l

er Pelz waren. v e Hetten c e s

Rüte mit Kontrollmarke. 4* c
Mützen in grosser Auswanl.
10 Geiſtſtraße
Reparaturen prompt 75 z

Renanfertigung von Pelzſaches jeder

Fertige Sachen

ſind auch von feinſten Stoffen

und elegenteſter Ausführung

in großen Vorräten auf Lager.

Kawmngarr- Anzüge

Cheviot AnzügeVelour- i
Als Neuheit empfehle:

Anzüg
Kinder Paletots u.

Kinder-Anzüe größter Auswahl v. 5

Fracks, Kellnerjacken,

D

e, 2reihig,
von 18 bis 45 Mk.

n

ſeidene Weſten.
[2620

WiederholtDankſagung. en
uns überzengt, daß man in Krankheitsfällen,
wo Hilfe überhaupt möglich iſt, dieſe durch
das „Naturheilverfahren“, nach Verord.
des Herrn F. Dietae, Halle a. S., Kaiſer
ſtraße 25 (an der Wuchererſtraße findet,
wie auch das Folgende zeigt. Meine Frau
litt ſeit Jahren an Rheumatismus, welcherbei Medizinbehandlung ſich ſo verſchlimmerte,

daß ſie im Bett liegen mußte und ung
Zeit nicht gehen konnte Herrn Diezte,
wir telegr. zu uns riefen, iſt es mit Anwendung des WärmeRe gulator, ſowie durch

weitere briefl. Verordnungen des Naturheil
verfahrens gelungen, meine ſchwer erkrankte
Frau wieder herzuſtellen. Dann war unſer
5 Jahre alter Sohn an gaſtriſchem Fieber
erkrankt, und auch dieſer hat durch die Verordnung des Herrn Dietze die verlorene Ge

ſundheit wieder erlangt. Dietze und
dem von ihm angewandten Naturheilverfahren
ſagen wir auch noch hierdurch Dank, wie wir
denſelben aus Ueberzeugung Leidenden em

pfehlen werden. [2612Oſterwiek am H., den 12. Nov. 1890.
Fr. Gans nebſt Frau.
Kartoffeln.

ff. Kreuzkartoffeln, Neuſtedter, Fürſtenwalder D7 Zwiebelkartoffeln nach Ztr) und
einzeln. Selbſteingemachten Sauerko perPfund 7 Pfg. g. Tanittteynen per Mind

20 Pfg. emp el r
A. Reinhbaret, Königſtraße

Holeschuhe
offeriert

A. Noosk o Leitzigerſtrahe

h e meeWohn. G u. G Thlr. verm. Pfännerhöhe F.

verſenen 2 z
r

Graf von Saint Bris, katholiſcher Edel
mann, Gouverneur des Louvre
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Sonntag den 30. November nachm. 4 Uhr.
Jn Löbejün im Saale des Gaſthaus „zum Schwan“.

Tagesordnung: Was will die Sozialdemokratie erent: Herr Albrecht Halle a. S.
Jn Gutenberg, im Saale des Herrn Tre ſtein.

Tagesord meindeOrd t: tag Siebi ein.n rc. c cV Große Möffentliche Verſammlung
der Arbeiter aller Werufe

Montag den 1. Dezember abends 8 Uhr im „Hofjäger“.
Tagesordnung J. Das Geſetz betr. die Gewerbegerichte vom 29. Juli 1890. 2. Antrag

an den Magiſtrat zu 8 e a. S. behufs Errichtung eines Gewerbegerichtes nach Maß
gabe des angeführten Seſegtes. [2572) Der Einberufer.

Fachverein der Maurer

atze a. W.Dienstag den 2. Dezember in der „Moritzburg“
rMitglieclerversammlung

V Auf 7 Uhr.2627] Tagesordnung Je iynegrererg rigen J Ber Voreatand.
Zentral-Krauken- u. Sierbe-Kaſſe der Tiichler u. anderrr gewerbi. Arbrijer.

Dienstag den 2. Dezember abends 8 Uhr

ausserordentliche Sersammliung
im Restaurant Rosenthal.

TagesOrdnung: 1. Die freien Hil skaſſen und die Novelle zum Krankenkaſſengeſet.

2. Wann bekommen wir ein Volksbad. [2596Die Mitglieder ſämtlicher freien Hilfskafſſen werden hiermit eingeladen. Um zahlreiches

Erſcheinen bitter Die Ortsverwaltung der Tiſchler.
Achtung! Achtung!

Wir erſuchen die Kameraden, die rückkländigen Monatsbeiträge
behufs Richtigſtellung der Bücher baldigſt zu entrichten.

Der Vorſtand des Vereins der Manrerarbeitsleute.
Die noch im Umlaufe befindlichen Generalfonds-Liſten müſſen

ſchleunigſt adgeliefert werden. Die Lohnkommiſſion.
Hereinigung der Schmiede Dentſchlands, Kiliale Halle.

Montag den 1. Dezember abends 8 Uhr in „Freybergs Garten“

d Stiftungsfest.Freunde und Sönner werden freundlichſt eingeladen Das Komitee.
Verein der Frauen und Mädchen für Halle n. Amgegend.

Sonntag den 30. Rovember abends 7 Uhr im „Hofjäger“
1. Fintervergnügen (Wall).

Karten ſi haben bei Frau Puttferken, Mansfelderſtr. 36, Frau Streicher,
Reſtaurant zur Reoßtrappe, Frau Rack, Reſtaurant Schloß Babelsberg, Frau Petzhold,
IV. Vereinsſtraße 9, Frau Sanow, Zigarrenhandlung. 2543

Die Mitglieder werden erſucht am Vergnügen zahlreich teilzunehmen. Gäſte willkommen.

Deutsoher Gesangverein,
Unſer Konzert und Ball äkndet Sonntag den 30. Nov. abends

328 Uhr in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſtatt. Freunde des Geſangs ladet ein

2616] Der Vorstand.Verein zur Wahrung der Intereſſen der Fahrik-
und anderer Arbeiter.

Unſer [2615mr RräRAGSM G.
findet Sonntag den 30. Novemer nachmittags von 4 Uhr in den

m „Reichshallen“ nſtatt, wozu freundlichſt einladet Der Vorstamd.
Restaurant Helgoland

gr. Steingatragee 38 I
empfiehlt ſeine geränmigen Komſortabek eingerichteten ſokalitäten zur gefl Benutzung.

Hoqchfeine Viere, dis. Weine. Vereins zimmer mit Pianino. [2279
Th. Franke.

Hartinsberg s. Zur Trholung 66 Martinsberg s
Sonntag den 30. Rovember

r Pamilienaben d. e (e2600
Für Unterhaltung, gutgeheizte Lokalitäten ſowie volgefüllte Pfann-
Kuchen iſt beſtens geſorgt. E. TschepkKoe.

[Schlachtefeſt!!! ſehr u h e Sultyruiſter n
e Gr. Ulrichſtraße 37, Hof 1 r.3 Nov., wozu S t zu vere einladg M. Sohois. e 17, Tr.

z. 7t 44 e m Tm 4 t 43 W r 42a r vr e w. an

Reelle Hediknung.

Solide Preiſe.

Um mein übergroßes Winter-Lager bis Weihnachten möglichſt zu räumen, habe

Ausverkaufarrangiert und werden nachfolgende hochfeine Kleidungsſtücke zu noch nie da geweſenen
Preiſen verkauft:

500 WinterPaletots früher 30, 36, 40--50 Mk.,
jetzt 18, 20, 25, 30--36 Mk. 800 Herren Rock
und Sacco- Anzüge 18, 20, 25, 30 und 35 Mk.
2000 hochelegante Beinkleider jetzt 4, 5, 6--12 Mk.
Burſchen u. Kinder-Anzüge, Arbeiter- Garderobe

u. dgl. Ebenſo werden Ueberzieher, Anzüge, Hohenzollern-Mäntel, Jagdjoppen u.
Beinkleider zu m nie dageweſenen Preiſen gefertigt.

Alle angeführten Kleidungsſtücke werden unter Leitung eines ſehr tüchtigen Zu
ſchneiders gewiſſenhaft ausgeführt und übernehme für tadelloſen Sitz jede Garantie.

Otto Im II. Leipzigerſtraße 87188
Hackerbräu

e hAuf 3 Mk. S 20 Pfg. Rabatt
t zahlt dasu 7 ß4 Kolonial-Waren-Haus

von

Har; l. Gebr. Brennecoke, hunurz l.
Billigſte Preiſe. Strenugſte Reellität.

Sonntag u chm ttag nicht geöffnet. J
e eFür unſere Arbeiter-Perſicherung Günſtigr Grlegenhrit!

e g.en. ma e erſheans Paſſende 9 We ihnachtsgeſchenß
ür Kinder 10 fg. Wochenbeitrag ſuchen

ir i i ä ck goldene Damene ne nd e e Perſonen ſeyen uhrent ſegte Werekhnhren gend Vor
u i re war ernttze ger [2599 ringe und Fingerringe ſind für deu r

a n. Preis zu verkaufen. [26v en h r in Näheres Fleiſchergaſſe 24 im Reſtaurant.
Halle e S. i Berner, Meckfel- Alle Sortenſtrave I zu richten lGeinlle z riſch- ſowie WurſtwarrHeinrich Oorte, Klempnermeiſler, teilt a wie Wurſt

Gaßststrasue Sä, [1714 empfiehlt billigſt 2607
empfiehlt Hänge-, Tiſch- und Wandlampen, A. J., Schulgaſſe 8.

ſowie alle Arten Dochte und Chlinder,

J u r v Ere e t Damenn anne Kinder eAlbert Tannehbers, unter Je x un p
gr. nlrichitram ken r Böiberggſ Woll Kapotten, 4
Aufertigen eleganter HerrenSarderobe. Tücher, Schürzen,

Sotide Preiſe Kerle Berjenung. Handſchuhe
e vDöllnitzer Mehl-Miederlagw 2Muffen

h Bullgarituren,Gle enstein: MWeizen und dioggenmehl, ſowie alle Ko 4 z u garnij uren, v

zmalwaren i en Bänder, Korſetts, Su Sorte 56 Pfg., zweite 3 deſtes Fabrikat mit Uhrfeder 2
äähh e Th. Dammseh. 4 z und Fiſchbein-Einlage,

III 7franz Teſtöldeen zanreterntter 9S= PUPppen,

h 4 zum An und Auskleiden, 2Weihnachts Ausverkauf n e 2)um das große Lager zu räumen. [2465 u ſowie [2622 7 7Halle a. S., gr. Schlamm 10b, (Forelle). 4 ſämtli ch Putz artik el 2

Hasonfelle nenkauft fortwährend [3689 A. Moll,

u ſo S Male a. S-Johannes Bernhardt, Leipzigerſtrave 11, geedenKalle a. S., Serbergaſfe 7. 1 ob Il, Sei 8

V W We
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Weihnahhtsfeſte

um bevorſtehenden empfehle mein reichhaltiges ger in

Vnsterzeugen, Jagdwesten, Sstriekjaeken, Marchenteuad enn,
UVnterröeken, Trihottatlien rn bwLama und reiner Wolle, ſowie ſämti e W h m

2364]

gr. Märkerſtr. 4

Wo kanft man rrell und billig?
Nur bei

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 29.

Dort finden Sie ein großes Lager in
Winter-Ueberzieher,

Herren u. Knaben-Anzüge,
echt Hamburger Lederhoſen,
Kaſſinett- u. Zwirn-Hoſen.

Ferner: [2532Möbel jeder Art,
Federbetten,

Militär-Mäntel v. 5 M. an.
Empfehle mein gut aſſortiertes Lager in

S Handſchuhen, Kravatten,
Wüſchr, Hoſenträgern etc.

zu äußerſt billigen Preiſen.Gustav Wehage
4 Leipzigerſtr. 25.

e W
W. Leopold,

Korbmachermeiſter, [2398
Manergeſſe9, Nähe d. Waiſenhauſes

empfiehlt ſein Lager aller Arten

Korbwaren
J zu billigſten Preiſen. De

2488] Se Bezugsquelle
für Schuhwaren

Großze Ulrichſtraße454. Kleiner Laden. 54.
S Schaftjtiefel für Männer, ſtarker WinterZſnefel, 6 M. Stiefeletten für Männer,

gewalktes Leder, 7.50 M. Promenaden

ſchuhe für Männer, ſpitz u. breit, 6Alles übrige entſprechend billig.

54. ine Leen 54.

er Hütte525] r mit Kontrolſmarke
ſo rihſege ar tete F re enrpfiehit zu

f t d Detre t ge BeachtungKen i Flei egeſh p.

Emaillierte KRochgeschirre
e en gros S Spezial-Geschäft I en ded
T Fabriklagere Verkauf.

Stets
großen Poſten prima Teller, kleine Stüenk 15
großen und kleinen Töpfen, Bratpfannen, Kaffeelschern, Keffeln und Kaffeekannen, Waſchbecken, Nacht
geſchirren, Telleru, Taſſen, Henkeltöpfen, Fiſchkeſſeln, Melk- und Milcheimern, Milchſatten c. und ver

kaufe ich nur nach Gewicht. [1760Nach Gewicht stellen sich die Preise Pfund 79 pf 4 9 Ich führe nur gutesf abrikat, Garantie
bedeutend billiger als nach Stück, C. 8 aufjedes Stück, Umtauschgestattet.

Rester Gelegenheitskauf aueh für die weniger hbemittelten Hausfrauen, sieh etne eanubere, hait bare ten e

hie r anzusehaſfer.Durch vorteilhaften Kauf eines großen Lagers von Meſſern und Gabeln, Hacke und Wiegemeſſern bin ich in der angenehmen Lage, bedeutend unter
Preis zu und mache hierauf die Herren Hotelbeſitzer und Reſtaurateure beſonders aufmerkfam.A. Kersten Nachf., Juhaber: Julius Gattel

83 Leip 2rträ 83 20 Geiststrasse 20(ris-aria dem a ziger Thurm). Fernſprecher 482.. neben der Ahler e

C. N ander
G Porzellan u. Steinguthandlung (en gras en detal

Großes Lager in Fl aſchen aller Gattungen, ſowie Vierſeidel.
Stammſe idel in den geſchmackvollſten Muſtern u. in allen Preislagen.

e9060000006

uns Ines —DTDTDu bei reeller Bediennng. e

h Fall
J v dieſe Der

daß
in

z vom Markt aus links. richſein
belc

Atelier fü dazUnolograp ie un o gitmaler bei
Eine Volksbibliothet erbaulicher und be empfiehlt auslehrender Schriften iſt im Entſtehen begriffen. wer 50, Lichtenhainer Krug. Hochachtungsvollſt Ernst Zapft ein

Page etc. 35 r Aufnahme bei jedem Wetter. früher Anuerz e ZTapfT. 8

n G e a da
m

err

Auf grWinter- wöchentliche X hax ncketts vawabetots umd 14-tägliche oder Mosen, vAnzüge monatliche Hosen und gafüi Westen der Merren Abzahlung. sowie gämtiiehe deund r r EKnaben. rtikel. r21.
n

II 9Deutschlands grösstes Waren-
t

und Möbel-Credit-Geschäft

Nicolaus Pindo
21 tinr Treppe Gr. Alrichſtr. 21 eine Treppre.

Fingnang von der Seite. [2568

v imrer- vorleger. Wintevr-
An ektts, Nöbel, Betten, Sophas und Kleiderstoſre

NMatratzen. e gr Averai
Trikottaillen Füte, Schirme, Ubren. in allen

für Damen Strickjacken. Manufaktur
und Mädchen. Stiefel Waren

ein Lager von zirka 1000 Stück gr gen Waſſer-Eimern, Stüel. 9 M. 50 F. Einen
und große Stück 25 F. Auswahl in Aufwaſchäſchen,

n e. kg n u h e r Be ehin e e Ka G.eeeekdk



e
e

S r

r e 2 2F. e T 4e 28 an 4 4 t ne mee r v J e3 v S J 7 z e J h S S u r 7e e en S v 24 mere t2 d

7 d 7 4 m e og s
ß T

2 c4 4 F x 44o. rne u S

r

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Fall iſt, ein Recht des Monarchen, in derartigen Fällen
den Stempel im Gnadenwege zu erlaſſen, ſo bedarf
dieſer Punkt der Geſetzgebung einer baldigen Aenderung.
Denn das allgemeine Rechtsgefühl ſträubt ſich dagegen,
daß Männern Steuererleichterungen zu teil werden, die
in der glücklichen Lage ſind, ein Fideikommiß zu er-
richten. Der Stempelerlaß, der Herrn v. Lucius auf
ſein Geſuch zu teil wurde, ſoll ſich auf 40 000 M.
belauſen. Wie vieler armen Leute Steuern gehören
dazu, um dieſe 40 000 M. aufzubringen Stimmt!
Und ſolche Vorkommniſſe ſind's, welche die Un zufrieden-
heit nähren!

Jn Eydtkuhnen iſt eine Anzahl aus Rußland
ausgewieſener deutſcher Handwerker- und Bauernfamilien
eingetroffen.

Dieſer Tage iſt ein kleinesSchriftchen erſchienen,
das als ein Zeichen der Zeit einiges Jntereſſe beanſpruchen
darf. Es iſt dies der Brief eines ſüddeutſchen Edel-
mannes und Offiziers an ſeinen ſoeben zum Offizier
ernannten Sohn, den er unter dem Titel „Mahnruf
an die deutſchen Offiziere“ der Oeffentlichkeit übergeben
hat. Der Verfaſſer, welcher offenbar ein guter Konſer-
vativer, daneben aber ein ernſt und mild denkender
Manm iſt, ſpricht darin Anſchauungen über die Auf-
gabe des Heeres als Erziehungsinſtitut und die Pflichten
des Offiziers als Volkserzieher aus, welche ſich von
den hergebrachten Zuſtänden gewaltig unterſcheiden.
Er zitiert ein paar Seiten aus Curt Abels Broſchüre:
„Vier Wochen Vice-Wachtmeiſter“ und legt ſie ſeinem
Sohne mit den Worten amn's Herz: „Jch kann dich
über die Pflichten deines heiligen, edlen Berufes, über
die Bedeutung deiner Perſon für unſer Vaterland
nicht beſſer belehren.“ Er hat den Brief ſeiner An-
gabe nach veröffentlicht „auf Veranlaſſung lieber
Kameraden“, die alſo wohl ſeine Meinungen teilen
Zu wünſchen wäre es, daß dieſe Meinungen ſich über
die ganze deutſche Armee verbreiteten.

Ein Menſchenmarkt. Aus Zahna wird
der „Magd. Ztg.“ unterm 17. November geſchrieben:

„Heute hat hier, begünſtigt von ſchönem Herbſtwetter,
der „Jugendmarkt“ ſtattgefunden, der Herbſtjahrmarkt,
der für die ganze Umgegend bis nach Wittenberg
einerſeits und bis nach Jüterbogk andererſeits der
dienenden Klaſſe als ein großer Feſttag gilt. Bei
dieſem Markt pflegen ſich nach uralter Sitte die Knechte
der Flämingsdörfer zu vermieten. Landwirte und
Knechte in großer Zahl erſchienen; das Angebot hätte
ſich mit der Nachfrage wohl gedeckt, ohne daß die
Löhne weſentlich beeinflußt worden wären, wenn nicht
auch einige Landwirte aus der Mark Brandenburg
und ſelbſt aus Schleſien erſchienen wären, um Knechte
zu mieten. Dadurch ſtiegen die Lohngebote und For-
derungen um 40 bis 50 M.; es wurden Großknechte
mit 275 M., zweite und Kleinknechte mit 225 und
175 M. und Schäferjungen mit 90 M. gemietet. Eine
weitere Folge der auswärtigen Mitbewerbung war,
daß eine ganze Anzahl von Knechten ſich in Erwartung
noch höherer Löhne zurückhielt und infolgedeſſen vor
läufig überhaupt keinen Dienſt annahm.“ Das lieſt
ſich genau Jo, wie ein Viehmarktsbericht. Man braucht
ſtatt Knechte und Mägde, Großknechte und Kleinknechte
nur zu ſetzen: Ochſen und Kühe, Großvieh und Klein
vieh ec. und etliches zu ſtreichen und der Viehmarkts
bericht iſt fertig!

Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: Bei den
hier ſtattfindenden Stadtverordnetenwah'en kämpfen die
aus der Steuerſkandaloſis bekannten Geheime Kommerzien
rat Baare und Redakteur Fusangel gegeneinander und
es wird von beiden Seiten verſucht den Preis der
Unliebenswürdigkeit zu erringen. So hat nach einer

ublikation Herr Baare bezüglich des von gegneriſcherSag aufgeſtelltin Generaldirektors Herrn Köhler vom

neuen Stahlwerk erklärt, dieſer habe ſich als Beamter
des Bochumer Vereins mehrfach Kontraktbruch und
andere Dinge zu ſchulden kommen laſſen, ſo daß er
Knall und Fall habe entlaſſen werden müſſen. Herr
Baare will dies mitgeteilt haben, weil er auf eine
Klage des Herrn Köhler warte, um die gegen dieſen
erhobenen Beſchuldigungen zu erweiſen. Herr Fusangel
iſt nicht minder zart gegen die Kandidaten der Gegen

artei. Dem Fabrikanten Stegmann wirft er vor,
ieſer habe es mit ſeiner bürgerlichen Ehrenhaftigkeit

vereinbar gefunden, aus fahrläſſigem Verfahren der
Einſchätzungskommiſſion Nutzen zu ziehen und die
Bürgerſchaft um bedeutende Summen zu bringen, weil

er geſchwiegen habe, als er zu r worden
ſei. Dem Kandidaten Jngenieur Mathieu wird vor-

eworfen, er habe ſich als Mitglied der Einſchätzungs-
mmiſſion dazu hergegeben, die Wahrheit über das

Einkommen des Herrn Baare und der Beamten des
Bochumer Vereins zu verſchweigen.

Die Zahl der herrſchenden Fürſten in
Europa iſt um einen ver ehrt worden. Infolge
Ablebens des Königs von Holland wird der im Jahre

—ÜÜä

1866 depoſedierte Herzog von Naſſau Großherzog
von Luxemburg, welches Ländchen von 2587 qkm
bis dahin in Union mit den Niederlanden ſich befand.
Holland hat jetzt das Glück, „regiert“ zu werden von
der Tochter des verſtorbenen Königs, Jhrer Majeſtät
der elfjährigen Königin Wilhelmine. Doch vor-
läufig, bis die Tochter das „Regieren“ ordentlich ge
lernt hat, beſorgt es für ſie noch die Mutter. Königin
Wilhelmine kann ſagen: „Des Königs von Serbien
Alexander J. Majeſtät iſt nur vier Jahre älter als
ich, nämlich 15. Und Spaniens allerchriſtlichſter
König Alfons XIII. Majeſtät iſt noch ſieben Jahre
jünger, nämlich erſt 4. Alſo ſind wir drei zuſammen
genau 30 Jahre alt.“ Ein kindliches Rechenexempel,
aber auch eins für große Kinder!

OeſterreichUngarn. Jn Wien fand am 16. No
vember eine großartige Verſammlung zu gunſten des
allgemeinen Wahlrechts ſtatt. Die Sozialdemo-
kratie iſt unter dem Regime Taaffes, der das bis
märckiſche Syſtem nachäfft, jede größere Verſammlung
ſeit längerer Zeit in Wien verſigt. Nun wollten die
Demokraten eine Volksverſammlung mit der Tages-
ordnung: Das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht,
einberufen. Allein, auch das verbot die beſorgte Wiener
Polizei. Daraufhin veranſtalteten die Demokraten
eine Verſammlung eines kleinen demokratiſchen Vereins
und luden die Arbeiter als Gäſte ein, die denn auch
in Scharen erſchienen. Un fünftauſend waren im
Amorſaale beim Schwender verſammelt und ebenſoviel
fanden keinen Zutritt. Der demokratiſche Reichsrats-
abgeordnete Dr. Kronawetter referierte und empfahl
folgende Reſolution: „Jn Erwägung, daß nach der
öſterreichiſchen Verfaſſung die Teilnahme an der geſetz
gebenden Gewalt, alſo an der Bildung des Geſamt
willens, das Privilegium einer Minorität von beſitzen-
den Staatsbürgern iſt, daß das Ausmaß dieſer Be-
rechtigung an die verſchiedenen Klaſſen der Privilegierten
ſelbſt ſogar durch Bevorzung ſpezieller Jntereſſengruppen
in ungleichmäßiger und ungerechter Weiſe verteilt iſt;
in Erwägung, daß die weitaus größte Zahl der öſter
reichiſchen Staatsbürger von jeder T. ilnahme an der
Geſetzgebung und Verwaltung des Staates vollkommen
ausgeſchloſſen, daher der politiſchen und wirtſchaftlichen
Unterdrückung wehrlos preisgegeben iſt, obwohl die
von dieſen politiſch rechtloſen Bürgern an Gut und
Blut für die Exiſtenz des Staates gebrachten Opfer
die Leiſtung der privilegierten Klaſſen weitaus über
ſteigen, und in Erwägung, daß die fortſchreitende Ent
wicklung der Rechtsidee die Grundbedingung Für den
geſicherten Fortbeſtand eines jeden Staates iſt, erklärt
die heute tagende Verſammlung des Demokratiſchen
Zentralvereins: „Die Reviſion der öſterreichiſchen Ver
faſſung auf Grund des allgemeinen gleichen und direkten
Wahlrechts oller 21 Jahre alten öſterreichiſchen Staats
bürger ohne Unterſchied des Geſchlechtes und zwar bei
geheimer Abſtimmung iſt eine unabweisbare Forderung
der Rechtsidee und eine unbedingte Notwendigkeit für
die kulturelle, insbeſondere wirtſchaftliche Hebung der
unter dem Drucke übermächtiger wirtſchaftlicher Jn
tereſſen Gruppen leidenden, bloß auf den Ertrag ihrer
Arbeit angewieſenen Teile der Bevölkerung. Die Ver
ſammlung erwartet daher, die verſchiedenen Vertretungs-
körper werden dieſer Verfaſſungsreviſion, deren dringende
Notwendigkeit kein einſichtiger Menſch mehr bezweifelt,
nicht länger unter dem Vorwande fauler Opportunitäts-
rückſichten aufſchieben, ſondern unverzüglich beginnen
und thatkräftig durchführen.“ (Anhaltender Beifall.)
Nachdem ſprach Dr. Adler und erklärte nach längerer,
oft von ſtürmiſchem Beifall unterbrochener Rede, daß
die Sozialdemokraten für die Reſolution ſtimmen
würden, obſchon ſie mit dem letzten Satz derſelben,
welcher von der Erwartung ſpricht, daß die verſchiedenen
Vertretungskörper die Verfaſſungsreviſion durchführen
werden, nicht einverſtanden ſein. Es ſprachen noch
mehrere Redner ſeitens der Sozialdemokraten, ſowie
von dewokratiſcher Seite. Sodann wurde die Reſo
lution unter ſtürmiſchem Zuruf einſtimmig angenommen.
Nach einem brauſenden dreifachen Hoch auf die inter-
nationale Sozialdemokratie wurde das „Lied der Ar-
beit“ angeſtimmt, worauf die Verſammlung auseinander-
ging.Schweiz Bern, 25. November. (Frkf. Ztg.) Mit

einem dritten Wahlgong, welcher geſtern noch in der
Stadt Zürich ſtattfand, iſt die Reihe der National-
ratswahlen nun abgeſchloſſen. Unerwartet groß war
die Mehrheit, die in Zürich der Kandidat der Demo
kraten und Arbeiter, Herr Vogelſanger, erhielt. Der
liberale Kandidat Emil Frey blieb um faſt 2000
Stimmen hinter ihm zurück, in mehreren ausgeſprochen
liberalen Gemeinden erhielt Vogelſanger ungewöhnlich
ſtarke Minderheiten. Dieſe Wahl iſt für die Stim-
mung der Bevölkerung des großen Wahlkreiſes Vogel
ſanger war der 6. Vertreter, welchen derſelbe zuwählen hatte) ſehr bezeichnend auf alle Anſtrengungen

der Liberalen und Konſervativen und auf ihre Pre
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digten von der e Gefahr, von Unordnung und
Umſturz haben ſelbſt eine Anzahl Gemäßigter der Ar
briterſchaft das Zugeſtändnis gemacht, daß ſie für
Vogelſanger ſtimmten, damit die Arbeiterſchaft im
Rate durch einen aus ihrem Schoß ſelbſt hervor-
gegargenen Mann vertreten ſei. Gegenwärtig Redak-
teur der Arbeiter Zeitung „Grütlianer“, war Vogel
ſanger nämlich urſprünglich von Beruf Gärtner. Er
gehört der ſozialdemokratiſchen Partei an, innerhalb
derſelben aber der Richtung, welche das Zuſammen-
gehen mit den Demokraten befürwortet und entgegen
den revolutionären die reformatoriſchen Anſichten ver
tritt. Bis jetzt war kein Sozialdemokrat Mitglied des
Nationalrats. Wo die Sozialdemokraten Kandidaten
aufſtellten, brachten es dieſelben nie zu einer Mehrheit.
(Wird aber wohl noch werden. Red. d. „Volksbl.“)
Jn Zürich wäre das ebenfalls nicht möglich geweſen;
aber es machte die demokratiſche Partei die Kandidatur
der Arbeiter zu ihrer eigenen und deshalb hat auch
der Wahlſieg die Bedeutung einer Verſtändigung beider
Parteien und ihres politiſchen Zuſammenwirkens. Von
den Wahlen, die nicht ſchon am 26. Oktober zu ſtande
kamen, erwähne ich ferner noch diejenige des Herrn
Favon in Genf.

Großbritannien. Jn einer von den Parnelli
tiſchen Deputierten in London abgehaltenen Ver-
ſammlung wurden von der Mehrheit die den Rücktritt
Parnells aus dem öffentlichen Leben abzielenden
Wünſche laut. Ein Beſchluß wurde jedoch nicht ge
faßt, die Verſammlung vertagte ſich ſchließlich auf
den nächſten Montag.

Lokales.
Halle, 29. November.

Was werden die Antiſemiten a ſagen Jn der
„Saaleztg leſen wir ein „Eingeſandt“, welches ſich die chriſt
lichen Kapitaliſten hinter den Spiegel ſtecken können. Dasſelbe
lautet: „Auch ein Wort zu der Frage Judentum und
Handwerker“. Jn der vorgeſtrigen Antiſemiten-Verſamm-
lung iſt viel über die ſchädliche Einwirkung des Judentums
auf den Handwerkerſtand geſprochen worden und man möchte
von dieſer Seite das jetzige Daniederliegen des Handwerker
ſtandes gern dem Judentum zur Laſt legen, doch würde manſich dabei ſehr irren. Es iſt nur eine gewiſſe Klaſſe von Hand

werkern, welche unter der erdrückenden Konkurrenz jüdiſcher
Bazare c. leiden, zumeiſt wohl das Schneider und Schuhmacher
gewerbe. Es giebt aber auch Klaſſen von Handwerkern, welche
von chriſtlichen Landsleuten ſchwer bedrückt werden und es iſt
ſehr bedauerlich, daß man dieſen Geſichtspunkt in der vor
geſtrigen Verſammlung nicht im mi zur Geltung gebracht
hat. Wir meinen die zahlreichen Bauhandwerker, wie Schloſſer,
Tiſchler, Glaſer, Klempner, Maler 2c, welche die inneren Ar
beiten zu Neubauten liefern und die oftmals von den betreffen
den Bauſpekulanten bezw. BaugelderDarleihern in geradezu
gewiſſenloſer Weiſe r werden; und dieſe Herren ge
hören zumeiſt den 9 ſtlichen Parteien an. Man ſehe nur,
wie dieſe Leute es anfangen, die zu hintergehen
und wie leider nach der heutigen Geſetzgebung dieſem Treiben
Thor und Thür offen ſtehen. Wenn man ſich in Kreiſen der
Bauhandwerker umhören wollte, ſo würde man ſich überzeugen,daß dort von einem Haß gegen die Juden weniger zu pat.

als von einer großen Erbitterung gegen Perſonen vorbezeich
neter Art, welche ſo manche BauhandwerkerFamilie ſchon ins
Unglück geſtürzt haben. Ferner beſtrafe man leichtfertige und
betrügeriſche Bankerotteure ſchärfer; die zahlreichen Bankerotte
in der jetzigen Zeit ſind ohne Zweifel hauptſächlich eine Folge
der gelinden Geſetzgebung. Ebenſo ſollte die Führung von
Geſchäften unter dem Namen der Frau ſowie überhaupt unter
fremdem Namen erſchwert werden. Schaffe man ſtrengere
Geſetze, mit welchen man den Bankerotteuren nachdrücklich zu
Leibe gehen kann, dann wird auch das geſamte Geſchäftsleben
wieder geſünder werden. Ebenſo muß, wenn der kleine Bau
handwerkerſtand nicht völlig zu grunde gehen ſoll, dem oben
gerügten Treiben von Speknlanten mittels der Geſetzgebung
entgegengetreten werden.

Poſtaliſches. Die letzte Nummer des „Reichsanzeigers“
enthält folgende Bekanntmachung Einziehnns der Poſtwert
zeichen älterer Art betreffend: Vom 1. Dezember 1890 ab
werden die Verkehrsanſtalten nur noch Poſtwertzeichen neuerer
Art verkaufen. Die alsdann noch in den Händen des Publi-
kums befindlichen Poſtwertzeichen älterer Art (Freimarken, ſowie
geſtempelte Poſtkarten, Streifbänder und Poſt
anweiſungsFormulare) können noch bis zum 31. Januar 1891
zur Frankierung von Poſtſendungen verwendet werden. Vom
1. Februar 1891 ab verlieren die älteren Poſtwertzeichen P
Gültigkeit. Dem Publikum ſoll indes geſtattet ſein, die bis
dahin nicht verwendeten Po älterer Art bis ſpä
teſtens zum 31. März 1891 gegen neuere Wertzeichen gleicher
Gattung und von entſprechendem Werte umzutauſchen. Ge
ſtempelte Briefumſchläge und geſtempelte Streifbänder werden
egen Freimarken zu 10 und 3 Pf. umgetauſcht, die Herſtelungstoſten werden mit 1 Pf. für jeden e Brief

umſchlag und Pf. für jedes geſtempelte Streifband bar er
ſtattet. Der Umtauſch der älteren Poſtwertzeichen gegen neue
wird an den Poſtſchaltern bewirkt. Poſtſendungen, welche nach
dem 31. Januar 1891 noch mit r älterer Art zur
aſien gelangen, werden dem Abſender zurückgegeben,
oder wenn dies nicht thunlich ſein ſollte, als unfran be
handelt werden. om 1. April 1891 ab ſind die Verkehrs
en zum Umtauſch älterer Poſtwertzeichen nicht mehr

efugt.
Gemeinderatswahl findet heute abend 8 Uhr in Gie

bichenſtein ſtatt. Nach einem uns vorliegenden, ziemlich
energiſchen Flugblatt zu ſchließen, ſcheint man er der
Meinung zu ſein, daß einmal durch jüngere, energiſche Kräfte

neues 43 friſches r z r i ne g Infolge waſſers hat eidewiſchen her und Döllnitz den Damm durchbrochen und

zuerſt den Tagesſ und ſpäter den T mi.



Waſſer'gefüllt. Es iſt dies um ſo bedauerlicher, da gerade dadurch
vielleicht viele Bergleute in Mitleidenſchaft gezogen werden
und ihr Brot verlieren können.

Landgericht vom 27. cember
1. Der Dienſtknecht Wilhelm Koch aus Löbnitz bei Zörbig

hatte einen ſeiner Mitknechte verſchiedene Kleidungsſtücke im
Werte von über 100 M. entwendet. Er iſt geſtändig. Mit
Rückſicht auf ſeine Unpdeſcholtenheit erhielt er eine ngnis
ſtrafe von 4 Monaten. 2. Der Fuhrmann Friedrich Wenden
burg, 33 Jahre alt, hatte die 47 Jahre alte verehelichte Sterzel
thätlich beleidigt. Vom Schöffengericht zu Ermsleben hatte er
hierfür 6 Wochen Gefängnis erhalten. Auf ſeinerſeits hiergegen
eingelegte Berufung wurde die Strafe in eine Geldſtrafe von
20 M. umgewandelt 3. Die verehelichte Maurermeiſter
Föhre war vom hieſigen Schöffengericht wegen Entwendung
zweier Handtücher, welche der verehelichten Kolben gehörten,
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Die hiergegen eingelegte
Berufung wurde verworfen. 4. Wegen Herausforderung
zum Zweikampf mit tötkichen Waffen war der Dr jur. Frd.
Jänike, aus Löbejün gebürtig, angeklagt. Referendar Winkler
hatte hierbei als Kartellträger fungiert. Letzterer, welcher in
r ſchon vielfach die Staatsanwaltſchaft vertreten war als

artellträger angeklagt Am 17. d. J. hatte Dr Jänike in
einem Kolleg des Geheimrat Prof. Dr. Konrad als Zuhörer
das Protokoll zu führen. An dasſelbe knüpfte er eine kritiſche
Bemerkung, welches Profeſſor Konrad als nicht taktiſch be
eichnete. Auf erhobene Widerrede verwies Herr Konrad
r. Jänike den Saal. Jänike ließ r den Aſſeſſor Rückertals Vermittler fungieren. Da dieſer aber nichts ausrichtete,

übernahm Referendar Winkler die Vermittelung eventuell Her
ausforderung auf Piſtolen. Die Herausforderung wurde
natürlich von Herrn Konrad abgelehnt. Der Staatsanwalt
hielt beide Angeklagte für ſchuldig. Schwerwiegend ſei die

denſelben Auch dieHerrn Konrad in den Augen ſeiner Schüler Rherabſetzen
müſſen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Dr. Jänike
3 Monate Frmngepaſt, gegen Referendar Winkler eine ſolche
von 1 uf 1 Woche gegen Dr. Jänikel erkannte der
Gerichtshof, ſprach dagegen den Angeklagten Winkler wohl
ſchuldig, aber ſtraffrei.

Berlin, 28. November. Jn dem Prozeſſe gegen 14
des Köpenicker Krawalls Angeklagte verurteilte der

Gerichtshof Knoll und Mau wegen qualifizierten Landfriedens-
bruchs und tötlicher Körperverletzung zu 7 Jahren Zuchthaus,
Reuter zu 5 Jahren 4 Monaten, Frink zu 9 Jahren Zuchthaus
wegen qualifizierten Landfriedensbruchs, die übrigen An
geklagten wegen einfachen Landfriedensbruchs zu 2 Monaten
bis 4 Jahren Gefängnis.

Sache für Dr. Jänike, weil er als Schüler des Konrad
herausgefordert Kritik

Frankfurt, 26. November. Das verfloſſene Ausnahme-
geſetz ſpukt noch immer fort. Heute iſt es nicht eine Anklage
wegen verbotener Waffenführung im kleinen Belagerungszuſtand,
die Anlaß zur Verhandlung bietet, ſondern ein ſog Bannbruch.
Der Poſamentier Georg Merz von Offenbach, ein junger Menſch,
der auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ausgewieſen wurde im
Jahre 1888, kam im letzten Sommer wiederholt nach Frank
furt, um Arbeit zu ſuchen. Er war der Meinung, daß ſeine
Ausweiſung, deren Erneuerung ihm nicht notifiziert war, für
das Jahr 1890 keine Gültigkeit mehr habe. Dies iſt ein Jrr
tum, den er mit 9 M. zu büßen hat. Der Strafantrag lautet
auf 3 Wochen. Er wendet ein, daß in Berlin die Ausgewie-
ſenen, denen man die Verlängerung des Bannes nicht ſpeziell
angezeigt, ungeſtraft in Berlin verweilen durften. Auch dürfte
doch ein aufgehobenes Geſetz nicht mehr maßgebend ſein Dieſen
Einwand erkennt das Urteil nicht an. Es handle ſich hier
nicht um die Anwendung des milderen Geſetzes wie in ſolchen
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an r e en älterenGeſet ar aberdarum, ob eine That ſtraflos ſei, weil das Geſetz, unter deſſen

eit ihrer Begehung war, gleichviel, ob das betreffende Geſenzwiſchen n Geltung hat oder nicht. ſe et

Arbeiterbewegung.
Altona, 26. November. Eine nach Tauſenden u

Verſammlung von Zigarrenarbeitern beſchloß, über
die Fabriken, in denen Arbeiler gemaßregeltworden ſind, die Sperre zu verhängen, dergeſtalt,
daß ſelbſt die Hausarbeiter den angefeuchteten Tabak ünver
arbeitet liegen laſſen. Die Lohnkommiſſion hat unbeſchränkte
Vollmacht erhalten, eine große Anzahl von Arbeitern iſt abge
reiſt. Die Fabrikanten haben die in anderen größeren Städten
anſäſſigen Fabrikanten von der Sachlage in Kenntnis geſetzt.

BVermiſchtes
Nichtauffindbare Schutzleute. Aus Magde-

burg wird der „Vg.“ geſchrieben: Daß auch Schutz
leute nicht ermittelt werden können, hat eine Gerichts-
erhandlung ergeben. Ein Verein hatte nach Anſicht
der Polzeibehörde ſein Vergnügen zu lange ausgedehnt
und war deshalb der Porſteher des erſteren in Strafe
genommen worden. Er erhob hiergegen Widerſpruch
und gelangte nun die Sache vor das Schöffengericht.
Als Zeugen waren die Schutzleute Sannemüller und
Prorcziki geladen worden. Der Termin mußte ver
tagt werden, weil der Schutzmann Prorcziki in Magde-

de

E G. IIIBöhm. Bettfedernhandlung,
Poſtſtraße 12,

Eingang Ecke Rathansgaſſe
empfiehlt einen großen Poſten Bettfecdern u.
Daunen, à Pfund um 20 Pfg. bis 1 Mk.

e villiger wie jede Konkurrenz, desgleichen einen
großen Poſten Bettinletts, Bettzreuge,S

c

fallend billigen Preiſen.

BRetttuehielinen, Barehent- Bett-
tücher, Strohsäeke, Bettstellen mit Matratze zu wirtng 775

Wachsköpſe, Porzellanköpfe.
burg „nicht aufzufinden“ ſei.

Halle a. S.,

V

Restaurant zur Guten Ruhe“
Geiststrasse S.Empfehle Freunden und Bekannten mein franzöſiſches und amerikaniſches Billard.

Beim Ausſpielen von Bier kein Billardgeld. Das „Volksblatt“ liegt aus (2476
H. Stolliberg., arbier und Reſtaurateur.

Zum Zaßieren Extra-Si mer
mm

S Abere Leipzigerſtr. 69.

25-Pfennig-Bazar
(anſtoſßend „Goldenes Schiffchen“),

billigſte Bezngsqurlle zu Einkäufen

Weihnachts-Geschenke.

Gr. Ulrichſtraße 35

empfiehlt ſich als [2628

für

J 8 V r

c

ſFuppen u. Puppenvüige, 35 em gross 25 J
W

M. Hirsch. Obere Leipzigerſtr. 69.

Grösster Weihnachts- Ausverkauf.
J Ein großer Poſen Tuchkleiderſtoffe, das Kleid 3 Mk. h

VWaſtwoſene Stoffe
zu Hauskleidern,

Kleid 2.25

Wargpkleider, guthaltend,
Kleid 1.90

Winter-Beige
Kleid 4.50 A. Kleid von 3 75 an.

Farbig geſtreifte und
gemuſterte Kleiderſtoffe

Doppeſtbreite Karrſerte und geſtreifte
Hauskleider-Stoffe Tuchſtoffe, 100 Sorten,

Kleid 2.60
in den neueſten Muſtern,

Neinwolene Lama,
guthaltend,

Halbwollene Lama

Kleid 3.50 Kleid 4.50C Kleid 4Farvige Kleiderſtoffe,
i S 2reine Wolle, in den neueſten h v

Muſtern, Kleid von 5 an .75
reine Wolle, gemuſterte Stoffe

Schwarze Cachemire, TEqwar geſtreifte und

Kleid von 5 an. Kleid von 5 50 an.
W inter- Mantel mit

Pelerinen WinterPaletotsvon 10 c an von 8 5 c an.
Winter-Kindermäntel Peluche-Jacken

von 2 A6 an. von 2.75 an.
PelucheJacketts StoffJackettsvon 3.50 6 an. von 3.75 15

aby- Mäntel Kinder Jagetts
von 3 an. von 1.50 an.

Herren- Ueberzieher Knaben Paſerors
von 10 50 von 3 A. an

Knaben Anzüge derren e toffwoſen
von 2 10 von 3 c an.naden- Hoſen Normal- demden

von 1.50 an. von 1--8
Tritots Nnterſagen Herren Hoſen
von 65 bis 4 6. von 75 an.

Normal Hoſen Knaben Hoſen
von 1.50 8 von 40 an.

amen-Jacken amen-Normalhemden
von 75 bis 4Inder an

von 35 H an. von 1.50 k. an
von 1.25 an von 1.25 an. von 1derren Jagd weſten Damen Weſten Knaben Weſten

Damen Trifothoſen F lanell- Hoſen
.50 an.

Var vent v oſen Rinder-VBarchenthoſenvon 90 an. r
von 1 an von 1.25 A6 anTritot KieidchenJarchent-Kleidchen

von 1 an.von 75 an.
h

von 30 an
Knaben Walſſagen

von 75 an.
Herren-Walkſacken
von 1.25 an

Geſtrickte Kleidchen r h
von 2 an von 25 an.

ollene Strümpfe ollene Herren mpfe
von 25 Z an.

Trikot TaillenSchulterkragens von 1.50 an.von 60 bis 6

on 1.50 an.Triror- Tarſrren, danusſchürzen
in den neueſten Muſternreine Wolle,

von 25 an.

AtlasSchürzen Kinder-Schürzen
von 1.50 an. von 25 an.

Drugſchürzen,

weiß mit Kante, Fantaſie-Schürzen

von 50 H an ven 50 an.von 2.25 an.
Oberhemden, Chemſſetts,

3facher Einſatz,3fach leinener Einſatz,

von 40 an.
i ravarten Jegarrs Fravatten Weſten

von von 40 an.

Wollene Chemiſetts

von 45 an. St 9von 2.25 c an
eißßze Damenhemden Herrenhemden

von 80 an.
abenhemden

von 60 an.
Madchenhemden

von 50 H an.

Kinderhemden Barchent Herrenhemden
von 25 H an von 1 au.von 75 an.

Damenröge Tiſchdecen
von 90 an.

dene Hüllen undKapotten Taillentüchervon 2.25 A. an von 75 an.

cppiqhe Fopſyumenvon 4.50 an. von z an.e

von 1 an.
Kindermuffen Damenmuffen

von 1.20 an.von 40 an.
Peluche-Knabenmützen Bettzeuge

von 35 H an. von 10 an.
Tnſetts

von 15 an von 29 an.
Wemdenmgge Gardinen
von 15 an von 15 an.

Maniia- Srtoſſe Y9anelie,e, reme Woſſe,

von 12 an. von 30 an.
h h

Leipzigerſtraße 69.
a n W

W

M. Mirseka.
v

Leipzigerſtraße 69.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle a. S.
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